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Abgeordneter von Heereman +. 


Nei reiberr von Heereman, Mitglied des 
2 ichstags und erſter Vizepräſident des Ab⸗ 
ſchordueteuhauſes, iſt verſchieden im 71. Jahr 
Werne Lebens, von Heereman gehörte dem 
reußiſchen Abgeordnetenhauſe feit 1870 und 


1871 Reichstage ohne Unterbrechung ſeit 
ordita Nunmehr ift die Zahl der Abge⸗ 


ten, welche ſeildem ohne Unterbrechung 
i tolieder des Reichstags geweſen fud, anf 
tr; zuſammengeſchmolzen, die beiden Ben 
kumsabgeordneten von Grand: Ry und Lender 
Abgeordneten Richter. Abgeordneter 
be ardorff hat mit einer kleinen Unter⸗ 
bon aug dem Reichstage ſeit 1871 angehört. 

= ‚Derreman war über den Kreis feiner 
geſchäcg offen hinaus hoch angeſehen und 
fein wegen feines rechtlichen Sinnes, 
Weſe lauteren Charakters, ſeines freundlichen 
— us und ſeiner auch unter den ſchwierig⸗ 
wi Verhältuſſſen des Kulturkampfes be⸗ 

ienien Ueberzeugungstreue. Jusbeſoudere 
zeichnete ſich auch ſein Präſidium im Abge⸗ 
orduetenhauſe durch Unparteilichkeit nach 
jeder Richtung aus. Er war am 30. Oktober 
1879 zum 2., 1881 zum 1. Vizepräſidenten des 
Abgeordneteuhanſes gewählt worden. Juner⸗ 
balb der Zentrumspartei gehörte er, insbes 
ſondere nach dem Tode Windthorſts 1891, zu 
den erſten Führern der Partef im Landtag 
und Reichstag. 


Freiherr von Heereman, im Milnfterland 
geboren, angeſeſſen und gewählt, war Regie⸗ 
rungsaſſeſſor in Münſter und wurde 1874 
Regierungsrath in Merſeburg. Als die 
Pr DE tes immer höher 

’ tragte e s 

ee Staatsdienst r 1875 den Abſchied aus 

Ohne Todeskampf ift nach der Germania” 
Freiherr von Heereman am Montag Vor⸗ 
mitkag 8½ Uhr im St. Hedwigskrankenhanſe 
in Berlin entiſchlafen. Die beiden letzten 
Tage verbrachte er durchweg in Bewußloſig⸗ 
keit. Die „Germania“ hebt hervor, daß die 
vom Freiherrn von Heereman Augegriffenen 
ſich nicht perſönlich gekränkt fühlten, ſelbſt 
der Kultusminiſter nicht, denen er fo jcharfe 
Dinge Der 


f zur Stärkung. 
Selbſt schriftlich dafür zu danken, war der 
Sa imſtande. 

lied on Heereman war auch Mit⸗ 
x EB ueſtfäliſchen Provinzial⸗Laudtages, 
— — 
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numin von Wo lfaang Kirchbach. 


er (Nachdruck verboten.) 
8 : (Schluß.) 
bach are ſie ſich im Bette auf, ſchlang 
als Tönne fi Meme um ihn, hielt ihn feſt, 
ji ele bu timmer von fich laſſen, und 
„wie glücklich bin ich, 

i aben, als uns beide. 
wieder erſetzen. Mejund wir wollen alles 

ie weinte ſi n Kindchen!“ 

ber den Verluſt ihres ya Schulter aus 


indes; d 
ein heiterer Gedanke zu ann 


ſich dicht au Fein Ohr und flüſterte: 
— nur ein Kind 5 or 
‘lerer Liebe, das haben wir doch 3 
Menden, ; 
t s 
Gut. nuts fte eli uth verlierſt.“ 
alii aich d nun. lächelten 
ieitia fie inpo e Mal mit einem wechſel⸗ 
„ Und wieder N 
tühke, „Was klingelte es lelſe. Häuſſinger 
y beklommen. argarethe legt 
ugend in ihren zurück N 
überirdiſch lächelte: 
a n Unglück. Aber uns 
bringen. Wir liebe 0 . 55 Batas 
binaus nud i i 
alte Natzinger vräſentirte e 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtlage. 


Mk., monatlich 60 Pf; 


ſowie Präſident des weſtfäliſchen 


vereins. 


Kunſt⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Herrenhaus tritt am nächſten 
Montag 2 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, 
der dritten ſeit der Einberufung des Land⸗ 
tags im Januar. : ; 

Dem Abgeordnetenhanfe aing der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend den Erwerb der oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn, fowie der 
Geſetzenlwurf betreffend den Erwerb der 
Marien burg⸗Mlawkaer, Altdamm⸗ 
Kolberger, Stargard⸗Küſtriner, Kiel⸗Eckern⸗ 
förde⸗Fleusburger und Dortmund⸗Gronan⸗ 
Euſcheder Eiſenbahn zu. i 

Die „Nationalztg.* erfährt, daß über den 
Wahltermin zum Reichstag noch 
keine Beſchlußfaſſung erfolgt ift. 

Dem Reichstage fud zugegangen, 
die Vorlage betr. Abänderung des 
Wahlreglements (Jſolirräume, Abgabe 
der Stimmzettel in verſchloſſenen Umſchlägen 
etc.), ein Bundesrathsbeſchluß, betr. Ver⸗ 
ordnung über die Strafverfahren vor den See⸗ 
maunsämtern vom 13. März 1903 und die 
Abänderung des 8 51 des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes zugunſten der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten. — Die Vorlage zur Sicherung 
des Wahlgeheimniſſes ſetzt die Dauer der 
Wahlhandlung von 10 Uhr vormittags bis 
7 Uhr nachmittags feſt. Jnbezug auf die 
Stimmzettel beſtimmt die Vorlage, ſie ſollen 
9 zu 12 Zentimeter groß und von mittel⸗ 
ſtarkem Schreibpapier ſein und ſind von dem 
Wähler in einem mit amtlichem Stempel 
verſehenen Umſchlage, der ſonſt keine Keun⸗ 
zeichen haben darf, abzugeben. Weiter be⸗ 
ſtimmt die Regierungsvorlage: „Es ift ent- 
weder durch Bereitſtellung eines oder mehrerer 
Nebeuräume, die nur durch das Wahl⸗ 
zimmer betretbar und unmittelbar mit ihm 
verbunden ſind oder durch Vorrichtungen an 
einem oder mehreren von dem Vorſtandstiſch 
getrennten Nebentiſchen Vorſorge dafür 
zu treffen, daß der Wähler ſeinen Stimm⸗ 
zettel unbeobachtet in den Umſchlag zu legen 
vermag.“ Der Wähler, welcher ſeine Stimme 
abgeben will, nimmt von einer durch den 
Wahlvorſtand in der Nähe des Zugangs zu 
dem Nebenraum oder Nebentiſch aufzuſtellen⸗ 
den Perſon einen abgeſtempelten Umſchlag 
au ſich. „Er begiebt ſich ſodaun in den 
Nebenraum oder an den Nebentiſch, wo er 
ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Um⸗ 
ſchlag ſteckt“ und giebt ihn dann am Vor⸗ 


und fragte mit vielen wehleidigen Gebärden, 
ob der Herr Häuſſinger in der Lage fei, die 
zweitauſend Mark für feine Fran zu be⸗ 
zahlen, da er im anderen Falle binnen acht 
Tagen die Möbel, die ihm verpfändet ſeien, 
alle abholen miiſſe. ; N 


Häuſſinger ſah das Papier an und mußte 
ſich am Thürpfoſten halten, als er nun auch 
noch erfuhr, daß nicht einmal der Hausrath 
mehr der ihrige, daß er obdachslos inmitten 
ſeiner vier Pfähle war. Er überzeugte ſich 
aber, daß der Alte unter acht Tagen nicht 
das Recht habe, von feiner Pfandfreiheit 
Gebrauch zu machen. Und von einer wilden, 
erneuten Wuth erfaßt, packte er den Alten 
plötzlich am Kragen, ſchüttelte ihn und rief: 
„Ihre zweitanfend follen Sie haben; aber 


i das Wuchergeſchäft mit unſeren Möheln, da- 
raus 


wird nichts. Hinnnter mit Ihnen!“ 
Damit gab er dem jammernden Alten einen 
Stoß und warf ihn die Treppe hinunter, 
auf welcher dieſer ſtolpernd gegen das Ge⸗ 
länder flog. Hänſſinger warf die Thür hinter 
ihm zu. 


Er mußte ſich mit der Hand über die 
Stirn fahren, um über diefe Neuigkeit nicht 
vollends vor Entrüſtung zu vergehen. Er 
mochte nicht mehr zu feiner Frau zurück⸗ 
kehren, ſondern beauftragte die Rellerfrau, 
zu Margarethe zu gehen und ihr zu ſagen, 
er ſei in -feine Werkſtatt gegangen, um 
einige wichtige kleine Arbeiten zu machen; 
er müſſe dazu auch die Nacht zu Hilfe 


Jchriſlleilung und Geſchäflsflelle: 
KNatharinenſtraßze 1. 


a Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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ſtandstiſch ab. Stimmzettel, welche die 
Wähler nicht in einem abgeſtempelten Um⸗ 
ſchlag oder welche fie in einem mit einem 
Keunzeichen verſehenen Umſchlag abgeben 
wollen, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen, 
„ebenſo die Stimmzettel ſolcher Wähler, 
welche ſich in den Nebenraum oder an den 
Nebentiſch nicht begeben haben“. 


Ueber „freiſin nige“ Mittelſtands⸗ 
frenndlichkeit mit doppeltem Boden“ ſchreibt 
die „Staats⸗Ztg.“: „Ju ſeiner taktlojen 
Landtagsrede ſuchte ſich der freiſinnige Abge⸗ 
ordnete Schulz⸗Berlin den Anſchein zu geben, 
als ob er für den Mittelſtand im Gaſtwirths⸗ 
gewerbe im beſonderen eintrete. Dabei find 
es aber bekanntlich die engſten Geſinnungs⸗ 
genoſſen des Herrn Max Schulz, die einzelnen 
Unternehmern Maſſenkonzeſſionen bewilligen 
und vor allem deu großen Waarenhänſern 
Schaukkonzeſſionen ertheilen, obwohl dadurch 
der Gaſtwirthsſtand aufs empfindlichſte ger 
ſchädigt wird. Darüber ging der Lippen⸗ 
triller⸗ und Burenkeile⸗Fabrikant mit Still⸗ 
ſchweigen hinweg, um nicht ſeine Mittel⸗ 
ſtandsfreundlichkeit als politiſche Heuchelei 
erſcheinen zu laſſen. Solange der Berliner 
Stadtausſchuß mit ſeiner freiſinnigen Mehr⸗ 
heit den Waarenhäuſern und Großbazaren 
Schaukkonzeſſionen ertheilt, wird ſich der 
Freiſiun den ſchweren Vorwurf gefallen laſſen 
müſſen, daß ſeine Verſicherungen zugunſten 
des Mittelſtandes mit ſeinen Handlungen in 
ſchroffem Widerſpruch ſtehen.“ 


Ueber eine geplaute Reform der 
Schwurgerichte wird dem „Haan. 
Kour.“ aus Weimar geſchrieben: Bei Er⸗ 
öffunng der Schwurgerichtsperiode theilte 
der Vorſitzende, Oberlandesgerichtsrath 
Seifarth⸗Jena mit, daß bei den Erörterungen 
über die Reform des Gerichtsweſens der 
Frage weitgehende Aufmerkſamkeit geſchenkt 
worden ſei, ob mau nicht die jetzigen Schwur⸗ 
gerichte wegen ihrer Schwerfälligkeit ganz 
aufgeben und das geſammte Strafverfahren 
nicht nach dem Vorbilde der Schöffengerichte 
regeln ſolle. Vorgeſchlagen wurde, daß je 
nach der Schwere des Falles die leichten 
den Schöffeugerichten, wie fie jetzt beſtehen, 
die mittleren ſolchen, die anſtelle der Straf⸗ 
kammern zu treten hätten, und die ſchweren 
ſolchen, die die Schwurgerichte zu erſetzen 
hätten, überwieſen würden. Das Prinzip 
der Heranziehung des Laienelements würde 
dann die Grundlage des ganzen Strafver⸗ 
fahrens bilden. 

22 BBBn nn en nenn nn meines ebee ng 
nehmen. Sie möge jeine Frau indeſſen forg- 
ſam pflegen. 

Er ging in ſeine Werkſtatt. Er ſah die 
Gruppe der grabenden Eva im Dämmer⸗ 
licht vor ſich ſtehen. Schreckhaft erſchien ihm 
in der Dämmerung die Geſtalt des arbeiten⸗ 
den Weibes; jammervoll, daß er Jahre da⸗ 
ran verſchwendet hatte. Ein Vernichtungs⸗ 
drang fiel ihn plötzlich an; er nahm einen 
Hammer, ſchlug in die Figur hinein, riß 
Kopf und Arme ab und zerſtörte fie, bis 
une ein Klumpen übrig war. 

Er wurde müde, machte ſich ein Lager 
in der Ecke des Ateliers zurecht und ſchlief 
dort ein. Am anderen Morgen ſtand er 
früh vor ſeiner Arbeit, um eine kleine 
Gruppe für eine Porzellaufabrik zu ent- 
werfen. Als er eine Stunde gearbeitet 
hatte, saufen ihm die Häude in den Schoß. 
Dieſe Fronarbeit ekelte ihn an. Er ver⸗ 
zweifelte an fih, an feiner Kunſt, an feiner 
Arbeitsfähigkeit. 

Und doch ſtand er eine Viertelſtunde 
ſpäter vor einem neuen Werk. Er wußte 
ſelbſt nicht recht, was das werden ſollte; 
allmählich entſtand unter feiner Hand das 
Bild einer Mutter, die ihr eben erſt ge⸗ 
borenes Kindlein in der Hand hält und es 
glücklich lächelnd betrachtet. Sie ruhte auf 
einem etwas idealiſirten Lager; in zartem 
Faltenwurf gingen die Gewandung und ein 
Liunen über ſie. Häuſſinger weinte viel, 


während er dieſe Gruppe ſchuf; er wußte 
Er vergaß Mittageſſen 


ſelbſt kaum, warum. 
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Die Stadt Wismar iſt am 26. Juni 
1803 für 1258000 Thaler von Schweden an 
Meckleuburg⸗ Schwerin verpfändet worden, 
unter der Bedingung, daß Schweden nach 
100 Jahren gegen Rückzahlung dieſer Summe 
nebſt 3 Proz. jährlichen Zinſen das Pfand 
wieder zurücknehmen könne. Es hat Leute 
gegeben, die ſich ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren den Kopf darüber zerbrochen haben, 
ob Schweden wohl die Pfandſumme zurück⸗ 
zahlen und was dann geſchehen würde. Die 
Frage iſt jetzt gelöſt. Am Sonnabend hat 
die ſchwediſche Regierung im Reichstage 
eine Vorlage eingebracht, nach der die Re 
gierung ermächtigt werden ſoll, von dem 
Rechte Schwedens abzuſtehen, die Stadt 
Wismar mit Umgebung durch Erlegung der 
Pfandſume wieder loszukanfen. — Die 
„Mecklenburgiſchen Nachrichten“ ſchreiben zu 
der Frage der Verzichtleiſtung der ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung auf die Wiedereinlöſung 
Wismars: Seit einem Jahrhundert haben 
ſich in Dentſchland und Schweden die ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe völlig geändert. Die 
einſtige Zugehörigkeit Wismars zu Schweden 
iſt nur noch eine hiſtoriſche Erinnerung, aus 
welcher beiderſeits keine Auſprüche irgend⸗ 
welcher Art hervortreten werdeu. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird mit Freude und großer 
Anerkennung nicht nur in Wismar, nicht 
nur in Mecklenburg, ſondern auch in ganz 
Deutſchland der hochherzige Eutſchluß der 
königlich⸗ſchwediſchen Regierung begrüßt wer⸗ 
den, aus eigenem Antrieb Bande zu löſen, 
die nach internationalem Recht heute eine 
deutſche Stadt in Beziehung zu der Krone 
Schwedens ſetzen. Werden damit rechtliche 
Bande gelöſt, ſo werden damit andere neue 
geknüpft, die dauernder als jene ſind, näm⸗ 
lich die Bande freundſchaftlicher, nachbar⸗ 
licher Geſinnung, aufrichtiger Hochſchätzung 
und daukbaren Gedenkens an jene ernften 
Tage, da Schweden und Mecklenburg in 
ſchweren Zeiten religiöſen und politiſchen 
Kampfes eng mit einander verbunden waren. 


Das öſterreichiſche Abgeordueten⸗ 
haus beendete am Freitag die erſte Leſung 
der Ausgleichs⸗ und Zolltarifvorlagen und 
wies die Ausgleichsvorlagen dem Ausgleichs⸗ 
ausſchuſſe, die Zolltarifvorlage gemäß dem 
Antrage Baernreither einem eigenen, erft zu 
wählenden Zollausſchuſſe zu. 

In Budapeſt hielten die Sozialiſten 
am Sonntag eine Verſammlung ab, in der 
fe das Verhalten der Unabhängigkeitspartei 
bezüglich der Wehrvorlage ſcharf verur⸗ 
2 ———————— a ] 
und alles darüber und ſkizzirte bis ſpät in 
den Nachmittag hinein. Er dachte, wenn er 
ſo etwas auch nie verkaufen würde, einmal 
noch wollte er das ſchmerzliche Glück ge⸗ 
nießen, zu ſchaffen, um zu ſchaffen. 

Am ſpäten Nachmittage klopfte es an 
ſeinem Atelier. Reber erſchien und brachte 
einen Herrn mit, den Amerikaner, "bon dem 
er früher geiprochen hatte. Der hatte ges 
hört, Hänſſiuger habe einen neuen Entwurf 
ſeiner Eva ausgeführt, er möchte ihn ſehen, 
da Reber ſoviel davon ſchwärmte. 

Häuſſinger wies ſtumm auf die zu⸗ 
ſammengeſtürzte Thoumaſſe. Er fei unzu⸗ 
frieden damit geweſen. 

Der Amerikaner betrachtete die Gruppe 
der glücklichen, iuugen Mutter. Er ſtaunte, 
er bewunderte. 

Häuſſinger klopfte das Herz mächtig. 
Was wohl die Ausführung in Marmor koſten 
werde? 84 2 

Hänſſinger ſagte ſcherzend, da er doch 
nicht an den Kauf glaubte: „Nicht unter 
achttauſend Mark, mein Herr!“ 

„Ich bitte, ſie für mich auszuführen.“ — 

Noch am Abend dieſes Tages lag Hänſ⸗ 
finger von nenem zu den Füßen feiner nes 
neſenden Fran, die ihn glücklich anſchaute, 
und er jubelte nur immer die Worte: „Nicht 
unter achttanſend, mein Grethchen! Nicht 
unter achttauſend! Ich bin der glücklichſte 
aller Menſchen! Auch ich bin ein Kapital, 
das ſich verzinſt, nicht unter achttauſend, 
mein Grethchen!“ — — 


heilten und ſich daun gegen die Einwande⸗ 
rung von Mitgliedern der ausgewieſenen 
franzöſiſchen Kongregationen verwahrten, da 
dieſe für das Land ſchädlich ſeien. Die 
Verſammlung verlief ohne Zwiſchenfall. — 
Die Studenten beſchloſſen, den Vorleſungen 
an der Univerſität ſolange fernzubleiben, bis 
fie Genugthunng erhalten hätten, und ver⸗ 
hinderten am Montag das Abhalten von 
Vorleſungen. Der Rektor der Univerſität 
veröffentlicht eine Kundmachung, in welcher 
er die Studenten auffordert, zu ruhiger Ar⸗ 
beit zurückzukehren, da er ſonſt die ſtrengſten 
Gegenmaßregeln ergreifen müßte. An der 
Univerſität ſind die Vorleſungen bis Freitag 
ſiſtirt. — Infolge andauernder Obſtruktion 
hat der Landesvertheidigungsminiſter die 
Aſſentirungen auf die Monate Mai und Juni 
verſchoben. 


Im italien iſchen Senat interpellivte | m 


am Montag Baleſtras bezüglich der Gerüchte, 
die Denkmäler des Palatins ſeien in Gefahr. 
Unterrichtsminiſter Naſi erwiderte, die Ge⸗ 
rüchte ſeien ſehr übertrieben. Die Denk⸗ 
mäler hätten kleine Reparaturen nothwendig. 
Die erforderlichen Arbeiten würden beſchleu⸗ 
nigt. Der Miniſter verſicherte, er werde in 
dieſer Frage, die von ſo großer Bedeutung 
ſei, ſeine Pflicht vollkommen erfüllen. 

Die Königin von Holland ſtattete am 
Donnerſtag dem deutſchen Schulſchiff 
„Charlotte“, auf dem ſich der Neffe ihres 
Gemahls, Herzog Paul Friedrich von Meck⸗ 
lenburg- Schwerin, befand, vor Hoek van 
Holland einen Beſuch ab. Die Königin ging 
an Bord des deutſchen Schulſchiffes, ob⸗ 
gleich ihr wegen des ſchweren Seeganges bei 
heftigem Sturm abgerathen worden war. 

In Kopenhagen ift die Wahl des 
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters Jeuſen 
beſtätigt worden. Er hat ſein Amt ſchon 
angetreten. 

Der ſpaniſche Marineminifter San- 

chez Toca hat nach Meldung des „Heraldo“ 
mit dem Miniſterpräſidenten Silvela über 
einen zwiſchen ihm und Marineoffizieren 
ausgebrochenen Konflikt beralhen und er⸗ 
klärt, es beſtehe ein thalſächliches Komplott 
unter gewiſſen Elementen der Flotte; er 
werde den Umſtänden gemäß Handeln, Gil- 
vela habe die Handlungsweiſe ſeines Amts⸗ 
genoſſen gebilligt. Admiral Valcarcel habe 
eine Audienz beim König erbeten, der ihn 
am Dieuſtag empfangen werde. 
Die Ausschreitungen der Studenten in 
Madrid haben aufgehört; mau hat ihre 
Forderungen, welche ſich auf Wiederein⸗ 
führung gewiſſer akademiſcher Bräuche be⸗ 
zogen, zugeſtanden. 

Die von der portugieſiſchen Re⸗ 
gierung getroffenen Maßnahmen haben in 
Coimbra eine beruhigende Wirkung ausgeübt, 
die Lage iſt wieder normal geworden. 

Der Generalinſpektor Hilmi Paſcha 
meldet telegraphiſch, daß die fünf Albaneſen⸗ 
ſtämme des Vilajets Koſſowo, die bisher ſich 
als Gegner der mazedoniſchen Refor⸗ 
men bezeigt hatten, ihre Unterwerfung er⸗ 
klärt haben. Sie gaben die formelle Zuſage, 
dem Befehle des Sultans und der Pforte 
Folge zu leiſten. 

Nach einer weiteren Meldung aus Ca⸗ 
racas hat Präſident Caſtro es abgelehnt, 
ſeine Demiſſion zurückzuziehen und wird 
dem Kongreß am Donnerſtag eine neue 
Botſchaft zugehen laſſen. — Schon am 
Sonntag verlas Präſident Caſtro in feier⸗ 
licher Parlamentsſitzung, der das diplo- 
matiſche Korps beiwohnte, eine Botſchaft an 
den Kongreß. Er wandte ſich darin gegen 
die Irrthümer, in deuen ſeine Landsleute 
befangen ſeien, und ſagte, die innere Zwie⸗ 
tracht müſſe ein Ende nehmen, ſonſt werde 
das Land ſchmählicher Auflöſung auheim⸗ 
fallen. Bezüglich der europäiſchen Zuter- 
vention ſagte Caſtro, dieſe ſei durch ein 
Bündniß von Leuten bewerkſtelligt worden, 
die, unfähig, ihre Anſprüche der Unpartei⸗ 
lichkeit der Gerichte zu unterbreiten, Gewalt 
auwandten, und das, weil er ſich geweigert 
habe, ſich die ungerechten Forderungen Eng⸗ 
lands und Deutſchlands gefallen zu laſſen. 
Sie hätten dabei in heimlichem Einverſtänd⸗ 
niß mit Matos gehandelt und geſtrebt, ihn, 
Caſtro, los zu werden. Caſtro fuhr fort: 
Jetzt, wo die Souveränität der Nation ge⸗ 
wahrt iſt, übergebe ich meine Amtsnieder⸗ 
legung, damit Sie denjenigen den Geſetzen 
gemäß berufen mögen, der meinen Platz in 
ſolcher Weiſe einnehmen würde, daß für 
keinen Venezolauer der geringſte Grund zur 
Feindſeligkeit gegen ſein Land oder zur 
Hinneigung zu den Fremden bleiben kann, 
welche mit keinem anderen Recht als dem 
der Gewalt über das unglückliche Venezuela 
berfielen und Verunnft und Gerechtigkeit mit 
den Füßen traten zum Schaden der Zivili⸗ 
ſation und der ſchönen Errungenſchaften des 
Rechtes. Alles, was ich wünſche, iſt, Vene⸗ 
zuela geachtet, gedeihend und glücklich zu 
ſehen. — Wie das Renter'ſche Burean aus 
Caracas meldet, ift das venezolauiſche 
Kriegsſchiſt „Reſtaurador“ bald. nachdem es 


von den Verbündeten zurückgegeben war, auf] Freie Preſſe“ meldet noch, daß Graf Fugger 
Seeraub ausgegangen, indem es die Ladun⸗ 34 Jahre alt war und kurz vor ſeiner Ab⸗ 


gen wegnahm, Schiffe manövrirunfähig machte 
und alsdann ſich ſelbſt überließ. Eine De⸗ 
peſche des „New Pork Herald“ aus Port 
of Spain meldet, der engliſche Kreuzer 
„Pallas“ habe das venezolaniſche Kriegsſchiff 
„Reſlaurador“ unter der Beſchuldigung der 
Seeränberei weggenommen. 

Aus Kapſtadt wird vom 23. März ge⸗ 
meldet: Der Gouverneur hat in die Frei⸗ 
laſſung aller politiſchen Gefan⸗ 
genen gewilligt. Es wurden ſoſort 
Auſlalten getroffen, dieſelben in ihre Heimat 
zu beförderu. Eine Anzahl iſt bereits 
entlafjen und bis Eude dieſer Woche werden 
alle freigelaſſen ſein. Die Amneſtie umfaßt 
auch die eingeborenen Gefangenen, welche bei 
verſchiedenen Erhebungen betheiligt waren. 

Deutſches Reich. 

Berlin. 23. März 1903. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing 
am Sonnabend Vormittag noch den Regie⸗ 
rungspräſidenten von Guenther und nahm 
militärische Meldungen entgegen. Am Nach⸗ 
mittag unternahm Seine Majeſtät einen 
Ausritt in den Thiergarten und begab ſich 
abends zum Diner beim Miniſter des köufg⸗ 
lichen Hanſes von Wedel. Geſtern morgen 
beſuchten die Majeſtäten den Gottesdienſt 
in der Garniſonkirche. — Zur geſtrigen 
Mittagstafel bei Ihren Majeſtäten waren 
geladen: Prinz Friedrich Heinrich und Ge⸗ 
neraloberſt Freiherr von Los. Nachmittags 
fuhren die Majeſtäten nach Jagdſchloß 
Grunewald und verweilten daſelbſt im 
Garten des Schloſſes mit den Prinzen 
Adalbert und Joachim und der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe bis fünf Uhr. Zur Abend⸗ 
tafel waren, als am 22. März, Herren aus 
der Umgebung Seiner Majeſtät Kaiſer 
Wilhelms des Großen geladen: Fürſt Anton 
Radziwill, Geueral⸗Feldmarſchall Graf Wal- 
derſee, die Generale von Werder, von Luca- 
nus, von Pleſſen, von Keſſel, Freiherr von 
Reiſchach, Generalarzt Dr. von Leuthold. 
Heute morgen beſuchte Seine Majeſtät der 
Kaiſer das Atelier des Bildhauers Brütt, 
um ein Toumodell zu einer Jünglingsſtatue 
Kaiſer Wilhelms I. zu beſichtigen, machte 
einen Spaziergang im Thiergarten, ſprach 
beim Reichskanzler Grafen von Bülow vor, 
empfing im königlichen Schloß den Bildhauer 
Börmel, der das Modell einer für den Platz 
am Brandenburger Thor in Potsdam be⸗ 
ſtimmten Statue Kaiſer Friedrichs III. 
vorſtellen durfte, und hörte den Vortrag des 
Stellvertreters des Chefs des Zivilkabinets, 
Geheimen Oberregierungsraths von Valentini. 
Ueber das weitere Reiſeprogramm der 
kaiſerlichen Prinzen erfährt die „Nat.⸗Ztg.“ 
von uuterrichteter Seite, daß der Beſuch der 
beiden Prinzen in Kouſtantinopel und Athen 
erſolgen wird, während auf den Abſtecher 
nach Paläſtina verzichtet werden dürfte. Ur⸗ 
ſprünglich ſollten dann die beiden Prinzen 
nicht mit dem Kaiſerpaare zugleich in Rom 
ihren Beſuch machen. Im Hinblick auf die 
durch die Erkrankung herbeigeführle Aende⸗ 
rung der Zeiteintheilung erſcheint es jetzt 
nicht ausgeſchloſſen, daß die beiden Prinzen 
nun doch mit ihren Eltern in Rom zu⸗ 
ſammentreffen. 

— Prinzeſſin Luiſe von Toskana hat, 
wie dem „Fränk. Kur.“ berichtet wird, von 
dem Erlaß König Georgs von Sachſen ſofort 
Kenntniß erhalten und ift durch ihn aufs 
tiefſte erſchüttert und erregt worden. Sie 
beſtreitet auf das Entſchiedenſte und wird 
nach Berathung mit ihrer Familie und den 
Anwälten in irgend einer Form es öffent⸗ 
lich kund geben, daß durch die Worte König 
Georgs in dem Erlaß: „Die ungebändigte 
Leidenſchaft einer ſchon lange im ſtillen tief 
gefallenen Frau“ anderes als die Eheirrung 
mit Giron, die zugegeben wird, gemeint ſein 
könne; die Prinzeſſin beſtreitet eutſchieden, 
daß neue Momente gefunden worden ſeien. 
Auch die Familie der Prinzeſſin ift durch den 
Erlaß tief gebengt, da er in dieſer Form, in 
dieſer ſcharfen Sprache unverhofft kam. — 
Nach weiterer Meldung iſt Prinzeſſin Luiſe von 
der Veröffentlichung einer Gegenerklärung 
unter dem Titel „Warum ich ging“, nicht 
abzubringen. Es ſoll eine Selbſtvertheidi⸗ 
gung mit Schilderung der Verhältniſſe ſein. 
Sollte die Prinzeſſin von ihrem Vorhaben 
nicht durch die Familie abgebracht werden, 
ſo fürchtet man Weiterungen, da der Wiener 
Hof auf Seiten des Königs von Sachſen ſteht. 

— Zum Kommaudeur der Schutztruppe 
in Kamerun ift nach der „Natioualztg.“ der 
Oberſt Müller vom Stabe des 48. Jufan⸗ 
terieregiments ernannt. Der bisherige 
Kommandeur Oberſt Pawel, welcher kürzlich 
in die Heimat zurückgekehrt, erhlelt das 
142. Jufanterieregiment. 

— In Kamerun iſt nach den „Münch. 
N. N.“ ein Offizier der Schutztruppe, Graf 
Pepo Fugger, am 5. Februar von einem ver⸗ 
nifteten Pfeil getroffen worden und der 
Verwundung erlegen. Die Wiener „Neue 


reiſe nach Europa ſtand, wo er ſich mit einer 
Wienerin, Lalla Richter, Heroine. am Hof- 
theater in Koburg, vermählen wollte, um mit 
ihr vereint nach Afrika zurückzukehren. 

Eine Maſſeuverſammlung von Kriegs⸗ 
veteranen befaßte ſich geſtern Mittag in der 
Brauerei Königsſtadt mit den Beſchlüſſen des 
Reichstages betreffend die Unterſtützung der 
Veteranen aus den Kriegen 1864, 1866 und 
1870. Das Referat hatte der Reichstags⸗ 
abgeordnete Prinz von Schönaich⸗Carolath 
übernommen. Die Verſammlung nahm eine 
Reſolution an, worin ſie erklärt, auch künftig 
für Gewährung einer Veteranenrente agi- 
tiren zu wollen. Als Mittel erachtet ſie die 
75 dem Referenten vorgeſchlagene Wehr⸗ 
tener. 

— In der letzten Berliner Magiſtrats⸗ 
ſitzung haben vier Stadträthe, welche bisher 
an verſchiedene Zeitungen Notizen über Be⸗ 
ſchlüſſe des Magiſtrats ſandten, die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß ſie ſolche Zuſendungen 
künftig unterlaſſen würden, nachdem dieſelben 
Bedenken hervorgerufen hätten. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 
ſtener im deutſchen Reiche betrug in der 
Zeit vom 1. April 1902 bis Eude Februar 
1903 11 069 665 Mark, 422 953 Mark we- 
niger als im Vorjahre. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
betrug im Februar d. J. 1709 Berfonen, 
gegen 1530 Perſonen im Februar v. J. Aus 
dentfchen Häfen wurden im Februar 1903 
neben 1454 deutſchen Auswanderern noch 
21 134 Angehörige fremder Staaten be- 
fördert. 

Kiel, 23. März. Das Schulſchiff „Char⸗ 
lotte“ iſt heute, durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal kommend, im hieſigen Hafen wieder 
eingetroffen. 

Bremerhaven, 23. März. Nachdem am 
Freitag 47 Kohlen⸗ und Ladearbeiter, welche 
den Vorſtänden des Hafenarbeiterverbandes 
angehören oder agitatoriſch thätig geweſen 
waren, auf Auordnung des Norddentſchen 
Lloyd von weiterer Beſchäftigung auf den 
Schiffen des Norddeutſchen Lloyd dauernd aus⸗ 
geſchloſſen worden waren, ſind bis heute 
Mittag 1100 Kohlen⸗ und Landungsarbeiter 
aus dem Hafenarbeiterverband ansgetreten, 
um ſich den nach Anordnung des Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd neu gebildeten, aus Nichtmit⸗ 
gliedern des Hafenarbeiterverbandes beſte⸗ 
henden Gängen anzuſchließen und der zu 
errichtenden Peuſionskaſſe beizutreten. Sämmt⸗ 
liche übergetretenen Arbeiter mußten ſich 
durch ihre Uuterſchrift verpflichten, dem 
Hafenarbeiterverband nicht mehr anzugehören 
und die Quittungsbücher des Hafeuarbeiter⸗ 
verbandes abzuliefern. Der Hafenarbeiter⸗ 
verband in Bremen iſt damit, ſoweit er die 
Kohlen⸗ und Ladungsarbeitergänge umfaßte, 
vollſtändig aufgelöſt worden. — Der als 
Kaſernenſchiff nach Nordenham beorderte 
Dampfer „Willehad“ hat Auftrag erhalten, 
hierher zurückzukehren und wird außer 
Dienſt geſtellt werden. 

Braunſchweig, 23. März. Ein Erlaß 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Albrecht, Regenten von Braunſchweig er⸗ 
mächtigt den Juſtizminiſter, folen zu 
Freiheitsſtrafen verurtheilten Perſonen, hin⸗ 
ſichtlich deren bei längerer guter Führung 
eine Begnadigung in Ausſicht genommen 
werden kann, Ausſetzung der Straſvoll⸗ 
ſtreckung zu bewilligen. Dieſe Ermächtigung 
ſoll jedoch vornehmlich nur erſtmals verur⸗ 
theilten Perſonen unter 18 Jahren, gegen 
welche nicht eine längere als ſechsmonatige 
Strafe verhängt iſt, zu gute kommen. 


Ausland. 

Kopenhagen, 23. März. Während des 
Aufenthalts Sr. Majeſtät des Kaiſers Wil⸗ 
helm in Kopeuhagen werden ihm attachirt 
der kommandirende General des erſten Ges 
neralkommandos, Generalleutnant von Hede⸗ 
mann, Kommandeur zur See Caroe, und 
der Adjutant des Königs, Kapitän Grut. 

Petersburg, 23. März. Staatsſekretär 
von Tirpitz iſt heute Abend nach Berlin zu⸗ 
rückgereiſt, nachdem er vom Kaiſerpaar in 
längerer Audienz empfangen worden war 
und danach am Frühſtück in Zarskoje⸗Sſelo 
theilgenommen hatte. Bei dem deutſchen 
Botſchafter fand zu Ehren des Vizeadmirals 
von Tirpitz eln Diner ftatt. 


Provinzialnachrichten. 


8 Eulmſee, 29. März. (Stadtverorduetenſitzung. 
Ueberfahrenes Kind.) Eine Stadtverorduetenſitzung 
findet am 26. d. Mts. fatt, in welcher u. a. die 
Etats für das Schlachthaus, die Gasanſtalt und 
Waſſerwerk berathen werden ſoll. — Das 3 Jahre 
alte Kind des Kutſchers Lange ift am 21. d. Mts. 
in der Dunkelſtunde auf der Chauſſee nach Culm 
von auswärtigen Gutsgeſpannen 9 7 ia: wor» 
den. Der Kopf des Kindes wurde vollſt er zer; 
trümmert, ſodaß es auf der Stelle todt liegen 
blieb. Die Sezirung der Leiche hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden. Der Thäter ſoll ſchon ermittelt ſein. 
Jedenfalls ift das Kind ohne genſigende Aufſicht 
gelaſſen worden. 


b Eufmfee, 24. März. (Eine polniſche Wähler 
verſammlung) findet am morgigen Mittwoch, dem 
Tage Mariä Verkündigung, im Saale des Herrn 
Klein hierſelbſt ſtatt. Die Culmſeer Berſammlung 
bildet den Abſchluß der polniſchen Wahlbewegnne 
i unſerem Wahlkreiſe bezüglich der Kandidaten? 

rage. 

t Graudenz, 22. März. (Konkurs. Bräunung 
ausſtellung.) Kaufmann Alexander Löhrke, den 
man allgemein für einen wohlhabenden Mant 
hielt, hat Konkurs angemeldet. Der Grund dürfte 
in zu gewagten Spekulationen zu fuen fein. — 
Eine Ausſtellung von Gemälden und Aquarellen 
des verſtorbenen hieſigen bekannten Malers 
Gnſtav Bränning findet Hent und morgen im 
Hauſe des Verſtorbenen ſtatt. Es befinden ſich 
darunter Landſchaftsbilder aus dem Stadtwald 
und Stadt Grandenz und Niederung, Kahlberg, 
vom Haff, Ruine Rehden, Balgar u. ſ. w. i 

Danzig, 23. März. (Herr Poſtrath Teucke) in 
Berlin, der, wie bereits gemeldet, mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Oberpoſtdirektors in 
Danzig beauftragt worden ift, ſteht im 49. Lebens” 
jahre. Er wurde 1889 Geheimer expedirender 
Sekretär und Kalkulator im Abtheilungsburean 
des Reichspoſtamts, 1894 kommiſſariſcher Poſtrath 
bei der Oberpoſtdirektion in Raffel und im nächiten 
Jahre dort Poſtrath. 1897 kam er an die Obere 
poftdirektion nach Straßburg i. Elf. und feit 1902 
war er vortragender Rath in der vierten Ab⸗ 
theilung des Reichspoſtamtes. Neben dem rothen 
Adlerorden beſitzt er eine japanische Auszeichnung. 


Gauturntag. 

Die Vertreter der Turnvereine des Ober⸗ 
weichſelgaues der deutſchen Tuxuerſchaft traten 
Sonntag Vormittag 10 Uhr im kleinen Saale des 
Kleinerl'ſchen Etabliſſements in Bromberg 
zum diesjährigen Gauturntag zuſammen. Vertre⸗ 
ten waren die Vereine Briefen, Bromberg 
(Mäunerturnverein, Turnverein „Jahn“, Turene 
verein Frieſen,) Schleuſenan, Culm, Culmſee. 
Graudenz (Turnverein „Jahn“), Juowrazlam 
(Mäunerturuverein, Turnerkſub), Kruſchwitz Natel. 
Schönſee, Schulitz, Schwetz (Turnverein „Jab 
Thorn, Wongrowitz. Jusgeſammt waren 5 
ſtimmberechtigte Vertreter anweſend. 

Die Verhandlungen wurden eröffnet und 
leitet von dem Ganvorſitzenden Herrn Profeſſor 
Boethke⸗Thorn. Er erſtattete zunächſt einen 
kurzen Jahresbericht, ſowohl iiber die Thätigkeit 
der deutſchen Turnerſchaft, wie auch des Turene 
kreiſes 1 Nordoſt und ſchließlich des Oberweichſel⸗ 
gaues. Nach dem Berichte gehörten am 1. Jannar 
1903 den verſchiedenen Vereinen des Kreiſes über 
10 000 Turner an. Die Zahl der Augehörigen der 
Gauvereine hat ſich um 247, auf 1485 erhöht. 

Es folgte darauf der Jahresbericht des Gane 
turnwarts Günther⸗Bromberg. Darnach ift 
im allgemeinen im Gan ein Fortſchritt zu Vere 
zeichnen. Der Gan iğ um eine Frauenabtheilung 
vermehrt worden; es ift die des Turnverein 
„Jahn“ in Graudenz. Im abgelaufenen Jahr 
fanden zwei Gauvorturuerſtunden in Bromberg 
ſtatt. Gerſigt wurde, daß zwiſchen den Mitgliedern 
der verſchiedenen Vereine noch immer perſönlich⸗ 
Zwiſtigkeiten herrſchen, unter denen das grobe 
Ganze leide. 

Der Kaſſenwart Kuhr⸗Bromberg berichte 
über die Jahresrechnung. Die Einnahme betre 
im Jahre 1902 505.38 Mark, iusgeſammt alj: 
1274,29 Mark. Dieſer ftand eine Geſammtausggb 
von 486,87 Mark gegenüber, ſodaß am Aufäng des 
Jahres 1903 ein Beſtaud bon 787,42 Mark yers 
blieb. Hieran ſchloß * eine ziemlich lange De⸗ 
batte. Durch Beſchluß des Ganturntages wurde 
der Verein Strelno aus dem Gauverbande 
ausgeſchloſſen, da ſich derſelbe an den 
Wein des Gaues in keiner Weiſe be⸗ 
theiligt. = 

Darnach erftatten die Bezirksturnwarte 
der einzelnen zum Gau gehörigen Bezirke ihre 
Jahresberichte. Es waren dies für Bromberg 
Herr Sauer⸗Schleuſenau, für Thorn Herr Düs⸗ 
pohl⸗Culmſee, für Graudenz Herr Jäger- 
Graudenz, für Juowrazlaw Herr Frendenthal⸗ 
Inowrazlaw. Der Bezirk Inowrazlaw wird ſich 
in nächſter Zeit vorausſichtlich um zwei Vereine, 
in Pakoſch und Argenau, vermehren. 

Der 8 8 des Gangrundgeſetzes wurde 
dahin abgeändert, daß anf dem Gauturntage 
ne Ganturnrathsmitglieder ſtimmberech“ 

at ſind. 

Bezüglich der Haftpflichtverſicherung 
wurde beſchloſſen, den Gauvertreter zu beauftra⸗ 
gen, daß er ſich mit einer Verſicherungsgeſellſch 9 
in Verbindung fegt und eventuell die Verſiche ich 
des ganzen Gaues zuſtaude bringt, einſchließlien 
derjenigen Mitglieder, die bereits bei einer anba 
ren Geſellſchaft verſichert find. Im übrigen 10 
auch beim Kreis 1 Nordoſt der Antrag anf Verſiche⸗ 
rung des gangem Kreises geſtellt werden, ſodaß 
die Verſicherung des Gaues, die nur auf ein Jahr 
abgeſchloßſen werden fol alsdann aufgehoben 
werden kann. — Vezüglich der Unfallverſiche⸗ 
rung empfahl der Ganturuwart den Mitgliedern, 
ihre Verſicherung bei der Frankfurter Geſellſchaft 
zu bewirken. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 

Mit Rlickſicht auf die ungſinſtige Jinauzlage 
des Ganes wurde beſchloſſen, für die Eutſendung 
von Vertretern zum dentſchen Turnfeſt 
Nürnberg (18. bis 22. Juli) keinen Betrag 6 
der Gankaſſe zur Verfügung zu ſtellen. 

An turneriſchen Un era man gen 
follen im laufenden Jahre auf Vorſchlag des a 
turnwarts Ginther Bromberg wieder zwe 
Gauvorturnerſtunden abgehalten werden. Ferne, 
wird im Herbſte ein Ganturuen, verbun 
mit Wetturnen, in Tulmſee veranſtaltet werden, 

Der Ganturntag beſchloß weiter, von der fe 
Auſſtellung eines Haushaltungsplau en 
für das Jahr 1903 abzuſehen und die beſproche he 
Anſchläge dem Gauturnrath zum Anhalt für G 
nehmigung der nothwendigen Ausgaben zn ne 
weiſen. — Der Ganubeitrag wurde um fi 
Pfennig pro Kopf und Jahr, von 45 auf 50 Big 
erhöht: und zwar gilt die Erhöhung bere 
vom 1. Jamar 1903 ab. den 

Der Männerturnverein Bromberg hatte pe 
Antrag geſtellt, dem Gantucnrath oder einem ife 
ſonders zu wählenden Ausſchuß die Being ite 
eines Ehrenrathes zu ertheilen. Es itin” 
eine Baſis ueber werden, auf der SELF 
1 — did n 1 aen Wag kam 

anden find, geregelt werden könnten. 
fm daß die Vereine in folden Jae 


dahin übere d 
den Gauturnrath anrufen und dieſer vermitteln 5 
und ausgleichend in Thätigkeit treten fol. toet 
Die aala dur Barni wieberne 
wurden ſämm ur urn u, 
Es find. dies die Herren Prof. Boetbke⸗Thor 


e ` 


None Nate „Günther⸗Bromberg, Saner- 
romberg, Nelte⸗Juowrazlaw, Jäger⸗Grandenz 
und Kraut⸗Thorn. 

Der nächſte Gauturntag wird im März 
1904 wieder in Bromberg ſtatt finden. 

Nachdem die Verhandlungen gegen ½3 Uhr 
nachmittags beendigt waren, begann die gemein⸗ 
fame Mittagstafel, an der gegen 70 Perſonen 
en. 

ach einem allerdings kurzen Spaziergang 

durch die Schleuſenaulagen begaun in der ſtädti⸗ 
poen Turnhalle an der Schulſtraße nachmittags 
n der 5. Stunde ein Gauturnen und darnach 
bereinigte man ſich zu einem geſelligen Bei⸗ 
femmenein im Retaurant Gambrinus an der 

ahnhofſtraße, bis die einzelnen auswärtigen Ber- 
treter die Heimreiſe antreten mußten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. März 1903. 

—Gerſonalien.) Der Sekretär Lobert bei 
dem Amtsgericht in Neumark it in gleicher 
Eigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn verſetzt 
Vorden, Der Militäranwärter Hilfgerichts⸗ 
diener Richter in Thorn ift zum Gerichtsdiener 
dei dem Amtsgericht hierſelbſt ernannt worden. 

— (Ehrengeſchenk an Kriegsinva⸗ 
liden) Wie alljährlich wurden am Geburtstage 
Kaifer Wilhelm I. durch das Kriegsminiſterium 
aus verschiedenen Stiftungen Ehrengeſchenke an 

riegsinvaliden zur Vertheilung gebracht. Aus 
Nnjerer Provinz erhielten Ehrengeſchenke: Wilhelm 
Klein-Dauzig, Martin Schmidt-Schlorban, Gott- 

ieb Röding⸗Damnitz, Kr. Schlochau, Johaun 
Jagodziuski⸗Mocker, Kr. Thorn. 

— Amtsbezirks veränderung.) Nad- 
dem durch Beſchluß des Kreisansſchuſſes vom 18. 
ktober v. Is. der 426,84,04 Htr. große Theilguts⸗ 
bezirk Schirpitz (Rudal). mit dem Gutsbezirk 
Fußartillerie⸗Schießplatz vereinigt worden ift, bat 
der Herr Oberpräfident genehmigt, daß der Amts 
bezirk Rudak die anderweite Benennung „Amts⸗ 
bezirk Fußartillerie⸗Schießvlaz Thorn“ erhält, 

er Herr Landrath hat deshalb deu königlichen 
Oberförſter Herrn Janſſen in Schirpitz von den 
Geſchäften als Amtsvorſteher und Gutsvorſteher 
entbunden. Dieſelben gehen auf den Gutsvorſteher 

es Gutsbezirks und nunmehr auch Amtsbezirks 
Hubartillerie Shiehplag Thorn“ Herrn Kaſernen⸗ 
Inſpektor Mousler iber. > 
am a (Apothekergehilfen⸗Prüfung.) Die 
Bi Donuerſtag und Freitag vergangener Woche 

uf der königl. Regierung zu Marfenwerder ſtatt⸗ 
gefundene Apothekergehilſen Prüfung haben 
ammtliche fünf Herren beſtanden, nämlich Gärt- 
her» Thorn, Wätſch⸗ Marienwerder, Silber» 
Schlocpan. Smoliuski-Reydenund Weber⸗Graudenz. 

rei Herren beſtanden die Prüfung mit dem Prä⸗ 
dikat „gut“, zwei mit „genügend“. 

* Von der Reichsbank.) Am 1. April 
— n Graetz, Koſten und Wongrowitz je eine 
Reel der Reichsbankhauptſtelle in Poſen abhängige 

elchsbankuebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
N ne rl rt 

= nbahn » Aktiengeſe aft 
Thorn⸗Leibitſch.) In der lezten ie + 
Aufſichtsraths der Kleinbahnaktiengeſellſchaft 
Thorn⸗Leibitſch) au welcher theilnahmen Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Herr Landes⸗ 
hauptmann Hinze, Herr Regierungsaſſeſſor von 
Halem und Herr Stadtrath Kriwes, wurde als 
. des 8 Herrn Kreis⸗ 

manu 

HE Thorn onni 12 Kreisausſchußſekretär 

— ranwärterverein.) Der hieſige 
Swelnberein des Verbandes tler pe 

värter und . Sitz Sain aut — 

x 3., abends 8¼ Uhr, be 
Putzig (früher Retaurant Schlefinger) feine 


blättere 8 und wird größeren Zenkrums⸗ 
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wird de 
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Radit iit, welde ihre Wirkung, dne deer eine 

— uten, wie zum Böſen gelkend 
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fen iſt. D 


tuiſſe de 


des 
Als V 
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wie der Jugend in hohem ne 


ie großartig eutwieelten Bert 

ES die Schule mit De 
en regen dig eit ge altenden Uunterrichts⸗ 
uuter anderem das iaer Wagen an und rufen 


auch zugeſtand À rfuiß hervor 
bedürfnfſfe wehr alg in chem ik dem Seje 
enge des Leſeſtoffes i 
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noch zahlreiche grobſinuliche oder direkt 
ber Be Een geſellen. Was von der Lektüre 


Maße di 


im allgemeinen gilt, gilt auch von den Zeitungen. 
Vielleicht gar noch in höherem Maße, weil ſie ſich 
dei dem Volke in weit flärkerem ajen pa: 
bürgern pflegen, als dies einem Buche m um ft. 
In die entlegeuften Dorſwinkel finden fie ihre 
Wege und üben ihre Gewalt. Viele Tagesblätter 
richten unter auderem durch die ſogenaunte „Sue 
ſeratenpeſt“ unberechenbares Unheil an. Freund- 
liches Licht und wohlthnende Wärme entienden 
hingegen die noch vielfach unbekannten oder ver⸗ 
kannten Stern der Kinderzeitungen. Einzelne von 
ihnen ſind auf ihrer Bahn ſchon hoch geſtiegen und 
ihr Licht überſtrahlt Länder und Völker. Andere 
aber ſtehen noch zaghaft am Ausgangspunkte. Es 
ift, als riefen fie der jugendſchriftlichen Zentrale 
zu: Helft uns, unterſtützt uus! Souſt werden wir 
von den modernen Flitterfonnen und zweifelhaften 
Nachtgeſtirnen ganz und gar verdräugt! — Die 
Idee der „Kinderzeitung“ ift keineswegs inng. Die 
erſte Jugendzeitſchrift begründete Felix Weiße im 
Jahre 1775, indem er eine Wochenſchrift „Kinder⸗ 
freund“ herausgab. Das nenere Kinderzeitungs⸗ 
weſen iſt etwas über 50 Jahre alt und hat ſich 
beſonders in den letzten Jahrzehnten nach katho⸗ 
liſcher wie evangeliſcher Richtung reich verzweigt. 
Die Kinderzeitungen können mit guten Büchern auf 
gleiche Stufe geſtellt werden. Es liegen Gründe 
vor, welche dafür Sprechen, daß ihnen der Vorzug 
vor aller anderen Jugendlektüre gebührt. Durch ſie 
wird der Leſeſucht ein wirkſamer Zügel angelegt. 
Ein Vorzug liegt auch in der Vielſeitigkeit jeder 
einzelnen Nummer. Wir finden da belehrendes 
und unterhaltendes aus den verſchiedenſten Unter⸗ 
richtsgebieten, Volkswirthſchaftliches, Märchen und 
Sagen. Ein Buch kann ſelten in dem Maße nach 
fo vielen Richtungen zugleich anregen, wie es die 
Kinderzeitungen zu thun imftande find. Sie zeich⸗ 
nen ſo recht die goldene Mittelſtraße des Lebens 
in rend und Leid und nehmen Rückſicht auf die 
Zeit im kirchlichen und bürgerlichen Leben. Die 
Kinderzeitung lebt mit dem Kinde, es lebt das 
Kind mit ihr, jahraus, jahrein. Der Vorzug der 
Billigkeit dürfte nach außen hin ius Auge fallen. 
Der Preis der Kinderzeitungen ift ein fo niedriger, 
daß er kaum eine Rolle in der Auſchaffungsfrage 
ſpielen dürfte. — Gegen 10 Uhr ſchloß die Sitzung. 
Nächſte Monatsverſammlung am 18. April. 

— Elternabend.) Auf vielfaches Verlangen 
fol der Elternabend der Mädchenmittelſchule am 
nächſten Sonntag den 29. d. Mts. um 5 Uhr nach⸗ 
mittags wiederholt werden. Um eine Ueberffllung 
zu vermeiden, wird nur eine beſtimmte Anzahl 
Karten ausgegeben werden. Dieſelben find gegen 
Sablung e 5 Pio: in dem Schulgebäude Ge- 
rechteſtraße zu haben. : 

— (Städtiſche Feuerwehr.) Die Wehr 
hat vor einigen Tagen den neuen Schlauchwagen 
erhalten und wird die Uebungen zum Feuerlöſch⸗ 
dienſt Sen April aufnehmen. 

— e 


ogm En in fü 

— BomßBerein für ®ejundbeitspflege 
und Naturheilkunde) wird uns — — 
ſchrieben: Herr Obert a. D. Spohr, der in der 
Vereinsſſtzung am Mittwoch den Vortrag Hält, 
ſteht im 76. Lebensjahre und bat die Feldzüge 
1866 und 1870/71 als Batteriechef bezw. als Ab⸗ 
theilungskommandeur mitgemacht. Jufolge eines 
faf 3½ jährigen medizinisch behandelten Halsleidens, 
bei welchem die ſchließ 


bezeichnete Operation ihn das Schickfal 
des unglücklichen Kaiſers Friedrich III ftellte, wurde 
ihm durch eine glü e kes Buch 
„Waſſer thut's freilich“ in die Hände geſpielt. fro 

er 


Erfolge an und trat unter dem Bfendoubm „Der 


alte Waſſerfrennd“ (weil damals noch aktiv im 
Dienſt) feit 1862 in vielen hygieniſchen Zeitſchriften 
wie auch Tagesblättern als eifriger Vorkämpfer 


des Naturheilverfahrens auf. 1866 war er in der 
Lage. zahlreiche von der Cholera befallene Leute 
ſeiner Batterie in Böhmen mittelſt dieſes Ver⸗ 
fahrens herzuſtellen, ohne einen Mann ius Lazareth 
abgeben zu müſſen oder zu verlieren; 1870 im 
September und Oktober ſtellte er gegen 200 von 
der rothen Ruhr befallene Leute ſeiner Abtheilung, 
welche damals die Artilleriekriegsbeſatzung von 
Sedan bildete, wieder her, ebenfalls ohne einen 
Mann zu verlieren, und im de 1872 gelang es 
ihm, die ſogenaunte davptiſche Augenentzündung, 
welche gegen 10 Prozent der Maunſchaften der 
Artilleriekriegsbeſatzung von Belfort befallen hatte, 
binnen wenigen Wochen nach Uebernahme des 
Fommandos durch einfache Durchführung natur 
gemäßer hygieniſcher Maßnahmen und unter Ung- 
ſchluß jeglichen medizinischen Verfahrens zu ver⸗ 
bannen. Er wurde ſeitdem tauſendfältig durch 
Briefe und mündlich von ſeinen Mitbürgern um 
Rath in Geſundheitsangelegenheiten angegangen 
und hat denſelben, ſoviel in ſeinen Kräften ſtand, 
ſtets unentgeltlich geleiſtet. Seine zahlreichen 
Schriften über Anwendung der Naturbeilmethode 
find im Verlag von Schmorl u. Senfeld Nachfl 
in Hannover zu haben. Als öffentlicher Reduer iſt 
er ſeitdem vielfach und überall mit großem Beifall 
aufgetreten und man darf daher auch dem hier 
1 Vortrage mit Jutereſſe entgegen ⸗ 
e 


Uns 


nach dieſer Berichtigung, beträgt 100 943,31 Mk., 
Mk. Mindeſt⸗ 


der S 

lange ſtarke eiſerne Kette und ein Schloß mit ſich 
rte. Er ließ ſich von einem der 

beliebig die Hände ſeſſeln, — der 7 


= 
= 


dem Rücken. 
die Arme geſchlungen und mit dem 
ſammengeſchloſſen. Nachdem die Feſſelung ausge⸗ 
führt, hatte der Zeſſelmann in wenigen Sekunden 
mit feinen Fingern die Ketten gelöſt und die 
Hände b È 
daun ein Trinkgeld ein. 


wahrſam 


Die Kette wurde ziemlich feft um 
Schloß ait 


efreit. Von den Zuſchanern ſammelte er 


le In polizeilichen Ge⸗ 
wurde 1 Berfon genommen. x 
Befunden) ein Ball mit Netz; in der 
Baderſtraße 10 Behnpfennigmarken; im Rat 
Markttaſche. Näheres im Polizei⸗ 


banje eine 
ſekretariat. 7 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 24. März früh 1,82 Mtr. 
über 0, gegen geſtern 1.88 Mtr. 

Angekommen die Dampfer „Grandenz“, Kapitän 
Marowski, mit 1200 Ztr. div. Güter von Danzig 
nach Thorn, „Wilhelmine“, Kapitän Schulz, mit 
1500 Str. div. Güter von Königsberg nach Thorn. 
Ferner die Kähne der Schiffer Joh. Laskowki. 
A. Laskowski, Gomulski mit ſchwed. Pflaſterſteinen 
von Danzig nach Warſchau. 


„Aus dem Kreiſe Thorn, 23. März. (Verſetzt) 
ift der Lehrer Krüger in Gronowo nach Gr. Gilwe, 
Kreis Marienwerder. 


Mannigfaltiges. 


(Der Brautſtrauß der moder⸗ 
nen Amerikanerin.) Eine hübſche, 
neue Mode, die ſicher auch bald bei den 
Bränuten diesſeits des Ozeans Anklang fin- 
den dürfte, hat ſich ſeit kurzem in der nord⸗ 
amerikaniſchen Präſidentenſtadt Anhänge⸗ 
rinnen erobert. Die Idee ging von der 
Tochter eines hohen Staatsbeamten in 
Waſhington aus. Als die junge Dame un- 
längſt einem ausländiſchen Diplomaten die 
Hand zum Lebeusbunde reichte, erbat fie 
ſich von jeder ihrer Freundinnen eine einzelne, 
lauggeſtielte weiße Blüthe, die man ihr kurz 
vor der Fahrt zur Kirche verſönlich zu über⸗ 
reichen hatte. Eine zu dem Zweck beſtellte 
geſchickte Blumenbinderin fügte die verz 
ſchiedenen ſchneeigen Kinder Floras, unter 
denen ſich hauptſächlich weiße Roſen, Flieder, 
Kamelien, Chryſanthemen, Maiglöckchen und 
Orchideen vom zarteſten Weiß befanden, zu 
einem graziöſen Ganzen zuſammen. Nach 
der Hochzeit wurde der Strauß in eine 
Flüſſigkeit getaucht, die den Blumen für 
immer ein lebensfriſches Ausſehen verleiht, 
und auf weißem Sammetkiſſen unter Glas 
wird dieſer Strauß für die Neuvermählte 
eine ſchöne Erinnerung für die Dauer ihres 
Daſelus bleiben. 


Neueſte Nachrichten. 


Altkloſter, 23. März. In Priment er⸗ 
ſtickten an Kohlengas in der Nacht vom 
21. zum 22. die Häuslerfrau Stanislawa 
Malcherek und deren Schwiegermutter Bar⸗ 


bara Malcherek. 

Glogan, 23. März. Die Eutfeſtigung 
Glogaus iſt geſtern vom Kaiſer genehmigt 
worden. Durch eine Kabinetsordre vom 22. 
März 1903 iſt verfügt worden, daß die 
Stadtumwallung von Glogau auf dem linken 
Oderufer mit Ausnahme der Stern⸗ 
befeſtigung — ſowie die (als nicht zur Stadt⸗ 
umwallung von Glogau gehörig zu be⸗ 
trachtende) Broſtauer Schanze aufgelaſſen 
werden. 

Berlin, 24. März. Der Polizeipräſident 
Hammacher in Schöneberg verläßt in nächſter 
Zeit feinen Poſten und geht als Regierungs⸗ 
präfident nach der Rheinprovinz. 

Berlin, 23. März. (Prozeß Rothe.) Vor 
der erſten Strafkammer des Landgerichts 2 
begann heute der Prozeß gegen das ſoge⸗ 
nannte Blumeumedium Fran Rothe wegen 
vollendeten Betruges in 61 und verſuchten 
Betruges in 9 Fällen, begangen durch ſpiri⸗ 
tiſche Vorſtellungen. Die Geſammtzahl der 
Zeugen beträgt etwa 130. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung wurde die Zeugenvernehmung 
ſortgeſetzt. Zunächſt wurden die Theilnehmer 
lener Sitzung verhört, in der die Rothe ver⸗ 
haftet wurde, dann kamen die mediziniſchen 
Sachkundigen zur Vernehmung, die mit Aus⸗ 
nahme des Dresdener Arztes Käſſiuger Gut⸗ 
achten gegen die Angeklagte abgaben. Auch 
von den ſonſtigen Zeugen treten mehrere 
Spiritiſten für die Angeklagte ein. Am 
Dienſtag 9 Uhr Fortſetzung. 

Berlin, 24. März. (Prozeß Rothe.) Die 
Beweisaufnahme wird fortgeſetzt. Der Vor⸗ 
ſitzende des Spiritiſtenvereins beſtreitet in 
längerer Ausführung, daß Rauter durch 
Taſchenſpielertricks Schwindel getrieben habe. 


ch Andere Zeugen erklären, daß fie gegentheilige 


Wahrnehmungen gemacht haben. 

Berlin, 24. März. Der vielgenanute 
Impreſario des Blumenmediums Rothe, 
enti, befindet ſich auf der Reiſe von 
Amerika nach Dentſchland. Er erſcheint 
vielleicht vor Gericht. 

Berlin, 24. März. In der Kochſtraße 
erhängte ſich heute ein Ehepaar, ein 65 Jahre 
alter Kaufmann und ſeine 67 Jahre alte 
Gattin wegen ſchlechten Ganges ihres Wäſche⸗ 
geſchäftes. 

Hamburg, 14. März. Im benachbarten 
Wilhelmsburg am Reiherſtieg brach Feuer 
aus, wodurch 12 ſtrohgedeckte Häuſer eins 


geäſchert wurden. Dir Beſitzer haben ihre 
geſammte Habe verloren. ! 

Aitona, 24. März. Vor der 1. Straf- 
kammer des hieſigen Landgerichts begann 
Hente der Prozeß gegen den Kapitän und 
den 1. Steuermann des Dampfers „Hauſa“ 
wegen fahrläſſiger Tödtung. Die Angeklagten 
find beſchuldigt, den Untergang des „Primus“ 


bef und dadurch den Tod von 102 Berjonen 


verſchuldet zu haben. Beide 
Schuld in Abrede. 

Eſſen, 24. März. Demnächſt werden aus 
den weſtlichen Provinzen 300 Beamte des 
Zugperſonals nach dem Oſten verſetzt. 

Halberſtadt, 24. März. Der Kurpfuſcher 
Neander ift zu 4 Jahren Zuchthaus verur 
theilt worden. 

München, 24. März. Das Gerücht, der 
Miuiſter des Innern, Freiherr v. Feilitzſch, 
habe fein Eutlaſſungsgeſuch eingereicht, wird 
von der „Korreſpondenz Hoffmann“ als un⸗ 
begründet bezeichnet. 

München, 24. März. Wie aus Inusbruck 
gemeldet wird, verunglückten am Sonntag 3 
junge Leute aus Juusbruck auf der Reither⸗ 
ſpitze. 

Rom, 23. März. Zu der geſtern in 
Neapel erfolgten Verhaftung eines Ruſſen 
erfährt die „Tribuna“ noch, daß der Bers 
haftete der Mitſchuld der Ermordung Sſip⸗ 
jagins bezichtigt werde. 

Petersburg, 24. März. In Erivan be⸗ 
ſuchte die Tochter des Kommandeurs eines 
Koſakenregiments mit der befreundeten Toch⸗ 
ter des Polizeimeiſters ein Magazin eines 
Perſers. Beide wurden von letzterem ermor⸗ 
det. Der Kommandeur fand die Leichen in 
einer Kiſte gezwängt und erſchoß den Mörder. 

Newyork, 24. März. Aus Honduras 
wird gemeldet: General Bonila beſetzte das 
18 Meilen von Teguzigalpa gelegene Sau 
Antonio. 

Trinidad, 24. März. In Port of Spain 
find eruſte Unruhen ausgebrochen. Eine 
Volksmenge legte Feuer an das Regierungs⸗ 
gebände, das völlig eingeäfchert wurde, und 
der Gouverneur wie der Stadtrath wurden 
unter militäriſcher Bedeckung ans dem 
brennenden Gebände durch die aufrühreriſche 
Menge geleitet, nachdem die Polizei, welche 
auf die Menge feuern mußte, ſich einen Weg 
gebahnt hatte. Mehrere Perſonen wurden 
dabei theils getödtet, theils verwundet. Der 
engliſche Kreuzer „Pallas“ hat eine be⸗ 
waffnete Abtheilung gelandet. * 

Willemſtad, 24. März. „General“ Matos 
telegraphirte au den venezolauiſchen Vize⸗ 
präſidenten Ayala: wenn der Kongreß den 
Rücktritt Caſtro's gutheiße, werde er all 
feinen Einfluß (77) auf die Führer der Muf- 
ſtändiſchen dazu gebrauchen, den Bürgerkrieg 
zu beenden. 


ſtellen jede 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
DBB 
Telegraphbiſcher Berliner Börlenderlcht. 

24. Märzl23. März 
Tend. Fondsbörſe: 


Nuſſiſche Baukuoten v. Rafa 216-15 |: 
Warſchan 8 4 „ 215—90 
Deſterreichſſche Bankuoten . | 85-40 
Preußiſche Konſols 3 % e . f 92-50 
reußiſche Hontols 3¼ % . 1102-50 
reußiſche Ronſols 3%, / . $102 -50 
ent Z Reichsanleihe 3% . f 92- 60 
Deutſche RNeichsauleihe 3½ % 02 50 
Weſtpr. fandbr. 3% neul. U. 90 00 
We ar ad del „ „ „ 90 
Voſener fanbbriefe 3½ % . 1 99-90 
* % ä 90 
194 Pfandbriefe 4½ % 
rk. 1% Anleihe C. 33 25 
gegeni e Rente 4% . . 1103-50 
umän. Neunte v. 1894 4% . f 86—30 
Diston. Kommandit⸗Authel 96 20 


Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt 203 —75 


Laas Bergw.⸗Aktien . 180 —25 
aurahlitte⸗Aktien . . 4223—00 
Nordd. Kreditauſtall⸗Aklien 101-60 
Thorner Stadtauleihe 3½ ¼ 99—70 
Spiritus: 70er lo ko — 
eizen Mai 156 —25 
5 ul. 
> OHL- „on, 160 -75 
„ Cuxto in New. 79 
Ronnen Mi 136 —25 
5 el O en 8 


" eptbr. "I PE R K -00 
Bank-Diskon: 3½ HEt, Lumbardatiegfun 4½ bit. 
Privat⸗Diskout 3 vEt, London. Diskont Apt: 

Königsberg, 24. März. (Getreidemarkt.) Zur 
fuhr 44 inländiſche, 62 ruſſiſche Waggons. 

Berlin, 24. März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den 24. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 8 Grad Celf. Wetter: 
heiter. Wind: Südweſt. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Tem- 
poper ＋ 19 Grad Celj., niedrigfte + 6 Grad 
elſius. 
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P 4 RT E R SCHUTZ-MARKE 


Das echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


| Flügel, | Harmoniums Gegründet 1853. 


Spezialität: „Wolkenhauers Lehrer- Instrumente.“ 


Pianinos 


 Enstklassiges preiswerthes Fabrikat, von den ersten Musikautoritäten bestens empfehlen, unter 20 jähriger Garantie. 
Kostenlose Probesendung. Günstige Zahlungsweise, Illustr. Preislisten gratis. 


>, 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Zur feier des 88. Geburtstages 
unferes verewigten 


Neihötanzlers Otto von Bismard 1 


veranftaltet der 


Hoflieferant Sr. Majestät 
dies deutschen Kaisers etc. ete, 


P.. A 
Die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben 5 
zeigen herzlich erfreut an 

4 Thorn den 23. März 1003 
| Georg Dietrich und Frau. 


Zur Beſprechung der diesjährigen 


Reichstags⸗ 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Bekauntmachung, 
betreffend die Einführung von Lohu- 
düchern für die Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
konfektion. Vom 9. Dezember 1902. 

Aufgrund des $ 114 a der Ges 
werbeordnung hat der Bundes rath be- 
loſſen: 

i Pur Belriebe, in denen die Mr 
feri gung oder Bearbeitung von 
Männer. und Knabeukleidern, 
(Röcken, Hoſen, Weſten, Mänteln 
und dergleichen), Franen und Kinder⸗ 
kleidung (Mänteln, Kleidern, Um- 
hängen und dergleichen), ſowie von 
weißer und bnuter Wäſche im 
großen erfolgt — Kleider⸗ und 
Wäſchekoufektion wird die 
Führung von Lohnbüchern 
vom 1. April 1903 ab vorge⸗ 
schrieben. 

In die Lohnbücher find auch die 
Vedingungen für die Gewährung von 
Koſt und Wohnung einzutragen, ſo⸗ 
fern Koſt oder Wohnung als Lohn 
925 Theil des Lohnes gewährt werden 
ollen. 

Berlin den 9. Dezember 1902. 

Der Stellvertreter des 


Reichskanzlers. 
gez. Graf von Posadowsky. 
wird hiermit zur allgemeinen Kennt- 
niß gebracht. 
Thorn den 22. März 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeilide Bekanntmachung. 


om 1. April ab wird die Spritze 

ber Bromberger Vorſtadt in der 
Polizeiwache, Melltenſtraße Nr. 87, 
und die Spritze der Culmer Bors 
ſtadt bei dem Schmiedemeiſter 
Lledke, Culmer Chanſſee Nr. 71, 
ihren Standort haben. 

Thorn den 23. März 190g. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle als Krankenwärter 
in unſerem Gemeindekrankenhanſe 
wird zum 1. Mai cr. frei, 
Das Einkommen beträgt bei 
freier Station jährlich 216 Mk. 
Bewerber muß unverheirathet 
und im Krankenwärterdienſt ang- 
gebildet fein. 
„Bewerbungen find unter Bei- 
fügung des Lebenslaufs, eines 
polizeilichen Führungsakteſtes und 
etwaiger Militärpapiere bis zum 
4. April er. an uns einzureichen. 
Moder. den 21. März 190g. 
Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Holzverſtrigerungstermine 
in der Oberförſterei Ruda fir 
das Vierteljahr April bis Juni 
1903. 8. April und 13. Mai 
aus dem ganzen Repfer, 10 uhr 
vormittags beginnend, im Mro- 
Deen Gorznp. 


- Reisender, 


tlichtig und kautionsf., ſucht für hief. 
Platz gut eingeführtes Fahrradgeſchäft. 
Angebote unter Reisender 100 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Hundeſtr. 9. 


= z 9 
Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Weber, Drogenhaudlung. 
Wirthinnen, Kelineriehrlinge, 
Lohnkellner, Hansdiener, 
jowie ſämmtliches andere Perſonal 
können ſich melden bei 
Kurt Sedelmayr, Neuſt. Markt 26. 
erſekte Köchin, Wirthin, Stuben- 
mädchen, Mädchen für alles weiſt 
nach Cäcilie Katarzyaska, 
Neuſtädt. Markt 18. 
Mädchen für alles, Stuben⸗ 
mädchen f. Land empf. Fr. Pohl, 
Stelleuverm. Strobaudſtr. 24, 1. 
Eine Fran zur Gartenarbeit 
wird verlangt 
Neuſtädtiſcher Kirchhof. 


t 


- 


Männer, Frauen, Vurſchen 


zur Akkordarbeit bei hohem Lohn, 
ſucht von ſofort 
Frau Goldak, Gerſtenſtr. 17. 
Suche zum 15. April, evtl. T. Mai 


tidlige Köchin, 


die auch in f. Küche durchaus erfahren 
und einzumachen verſteht. Nur ſolche 
mit langjähr. Bengu. wollen ſich 
melden bei 
Fran Direktor Berendes, 
Culmſee. 


u. Landtagswahlen 


und Herbeiführung einer Einigung 


aller deutſchen Wähler 


über die zu wählenden Abgeordneten wird am 


Konjervative Verein Thorn > 
am Mittwoch den 1. April, abends 8'/, Uhr, 


emen 


Commers > 


im großen Saale des Artushofes. 
Alle nationalgeſinnten Männer aus Stadt und Cand find als 
Gäſte willkommen. 
Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


Sonntag den 2. Mürz, um 12 Uhr Der Vorſtand des Konſerpalipen Vereins Thorn, 


im Hotel „eulſcher Hof“ zu Culmſee eine 


Antlündiges junges Mädchen Verſammlung ſtattfinden, zu welcher die deutſchen 


für Wirthſchaft und Geſchäft ſucht 
vom 15. April 1903 5 

Kantine Wilhelmskaſerne. 

Für die Nachmittagsſtunden wird 


ein Mädchen 


zum Kinde geſucht. Zu erfr. in der 
Geſchäftsſt. d. Zig. 


Eine Kinderfrau 


kann ſich melden bei 

Manx Pommer, Gerechteſtraße. 

Mein Geschäfts grundstück, 

Schank ꝛc., hart am projekt. Klein⸗ 
bahnhof, 10 Mieihswohnungen, ſtelle 
zum ſofortigen Verkauf, ev. ver- 
pate das Geſchäft vom 1. April an 
une zahlungsfähige Fachmänner. 


Daſelbſt 2 freundl. Wohnungen für 


156 m: 250 Mk. zu verm. 
G. Schwarz; Kaſerneuſtr. 46. 


1 proher Platz 
der fih zu jedem Geſchäft eignet, fo- 
fort zu verpachten. 
Wwe. A. Gründer. 


1 großer Schuppen 


fofort zu verpachten. 
Wire, A. Gründer. 


Braune Stute, 
1,63 m groß, 7¼äꝓJahre, 
. geritten und gefahren, 
auch als Damenpferd 
gegaugen, mit tadelloſen Beinen, billig 
zu verkaufen Fiſcherſtr. 57, III. 


Wähler des Wahlkreiſes Thorn, Culm, Briefen 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung hiermit eingeladen 
werden. 

Berendes-Euinifer, E. Dietrich-Thorn, Dorendorf. Thorn, Fischer-Linden⸗ 
hof, Günther-Rudak, Hartwich-Culmſee, Hirschberg-Thorn, Höltzel-Kunzen⸗ 
dorf, Kanter-Thorn, Kersten-Thorn, Kittler-Thorn, von Kries-Friedenan, 
Kriwes-Thoru, Krüger-Alt Thorn, M. Loewenberg-Culmſee, Maercker- 
Thorn, Matthes-Thorn, J. Rawitzki-Thorn, Schlee-Thorn, Sternberg- 
Culmſee, Walter-Grzywna, Wegner-Oſtaszewo, D. Wolfi-Thorn, von Zam- 
brzycki- Thorn. 

Blumenthal-Culm, G. Bitzer-Kaldus, M. Fenski-Kokotzko, Fisch- 
Damerau, W. Geiger-Culm, IL. Hirschberg-Culm, Hoene-Culm, Krech- 
Althanſen, Lippke-Podwitz, von Loga-Wichorſee, O. Peters-Culm, Petersén: 
Wroßlawken, A. Schultz-Culm, Seyer-Oſtrometzko, Sieg-Raczyuiewo, Wick- 
keldt-Cnlm. e ; 

Buchholz Deutſchwalde, Doliva-Briefen, Heyne-Hehuerode, Kauffmann- 
Schönſee, Kosank-Nußdorf, Maschke-Miſchlewitz, Richter-Zaskotſch, Sand- 
Briefen, Schmeltzer-Galsburg, Schüler-Briefen, Seehausen-Brieſen, Stein bart⸗ 
Pr.⸗Lauke, Volckart-Briefen, Weissert-Schönfee, Wentscher-Wangerin. 


mene enemies 
8 Uniform⸗ und Zivil⸗Garderoben 8 


liefert tadellos ſitzend Ei 


W. F. Reimann, Gerechteſtraße 16. x 
GAUS EO OOO 


2 
2 


Gustav Elias 


in unerreicht grosser Auswahl. 


Frühjahks⸗Koſtime: 
Rock u. Auſſenjäckchen, 
Nack u. Sakko, 


Stück 12, 15, 18, 20-40 Mk. 5 


Friſchmilchende 


un 
ſteht zum Verkauf 


obelbänke 


zu kaufen. Augebote unter II. 306 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
2 gut erhaltene 


Peltgeſtele mit Mallagen 


billig zu verkaufen Schulſtraße 22, II. 


Hinzlicher Ausverkauf 
von Porzellan-, Glas-, 
Emaille- und steingut- 
waaren, 

Laden mit Einrichtung zu 
verm. Abraham, Junkerſtr. 4. 


Ztmeut⸗Grabkaſten 


von 6 Mark an 


Emil Will, Schilnd. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 


empfiehlt 
u auffallend billigen Preisen, 


Rostüm:Röcke 


aus ſchwarzweißen Stoffen, 
Stück 3, A, 5, 6-10 Mark, 
aus Alpakka, Cheviot und Satin 
Stück 4, 5, 6, 8, 10—20 Mk. 


Blouſen aus Seide 


Stüc 8, 10, 12—20 Mk., 
aus Wolle und Veloutine 
Stück 2, 3, 4—8 Mt. 


BR RAR BES RER UN 


y | Kreuzſaitig mit durchgehendem 

W Eifen-Rahmen und Panzerſtimm⸗ 

y ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 

% Tonfülle. 

., Größte Auswahl in alle 

Aiki Preislagen. j 


P. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/18. 


Prämiirt mit goldenen und silbernen Medaillen. 

i Neudeckungen, 
Instandsetzung und Instandhaltung ganzer 

Pappdächerkomplexe. 


Seefeld & Ottow, Stolp i. P. 


i N 238 1874. 
Stolper Steinpappen und Dachdeck materialien, Rohrgewebe-, 
J Karbolinenum und F mit Dampf- 
et riab. 

schätte: ——— 
önigsborg Ostpr. und Dirscheu. 


3 Zwoi 
Dautsoh-Eylgu Westpr., 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


v. Jambrzucki, Vorſitzender. 


Dr. Brehmer 's 


Heilanstalt tür Lungenkranke 


allbekannte Mutteranstalt 


Görbersdorf — Schlesien 


sendet Prospekte kostenfrei durch 
die Verwaltung. 
[5 ** 
3 Sonntag den 29. März, 
abends 8 Uhr, 
in der altſtädtiſchen Kirche: 


Geiſtliche 
Mufk-Auführung, 


der Herren 
Kantor Sich, Muſikdirigent Char, 
ſowie verſchiedener Huchgejchäßter 
Dilettanten. 12005 
Steinwender, Organiſt. 


Eintrittskarten à 25 Pf. un 
im Vorverkauf in der Buchhandlung 
des Herrn Schwartz. 


Verein für Gesund heitspflege 
und Nuturheilkunde. 


Mittwoch den 25. März er., 
abends 8 ¼ Uhr, 


im kleinen Sthüßenhansſanle: 
Vortrag 


des Herrn Oberſten a. D. Spohr 
Gießen über: 

Giebt es anſteckende 
Krankheiten und evti, in 
welchem Sinne? 
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 
50 Pf., für Familienangehörige de 

Mitglieder 10 Pf. 
Vorher um 7 Uhr: 


Jahrebperſaumlung. 


Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht, 
Kaſſenbericht, 
Neuwahl des Vorſtandes, 
Cal af Geſchäftliche Mittheilungen. 


Erbswurst N Geſchäfts⸗Keller, z. Bittnalien‘ 


G t geeignet, fofort zu 
delikate Hausmanns-Suppe. Frisch eſchaft ſehr gut geeignet, fol 


; vermiethen. Rausch, 
eingetroffen bei Franz Goewe. 9 eftr.-Eil6; 
Soeben wieder eingetroffen: 


Gummi- 
Detteinlane-Nlofle, 


in nur Ia Qualitäten, 
empfiehlt 


Erich Möller Nachfig,, 


Breiteſtraße 4. 


Gelegenheitskauf. 
Uhren! — Uhren IRE 
© zu Einſegnungs⸗ 8 


und Verlobungsgeſchenken. 
Eine größere Partie ſilberner und 
goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren verkauft, um zu räumen, noch 
zu halben Preiſen. Auch abge⸗ 
zogen mit ſchriftlicher Garantie. — 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Sämmtliche 


hält ſtets vorräthig 


Gerſtenſtr., Gerecht 
Strobandſtr. 6, 2. Fig., 
4 Zimmer, helle Küche und Zubehör 


zu vermiethen. 
. T Der Gamme. uutlage 


liegt eine Empfehlung des 
Tuchverſandthauſes von Congas 
u. Kamberg in Kottbus bei 


Täglicher Kalender. 


die altbewährte Würze, edeuſo 
Maggi's Bonillon⸗Kapfeln. 


L. Dammann & Kordes, 
uh.: Alb. Kordes, Delit, u. Wein, 

Altſtädt. Markt 31, 

— Filiale: Schulſtraße. — 

renndi, gut möbl Simmer 
an der Straße, mit und ohne Ber 
köſtigung, zu vermiethen A 

i Fiſcherſtraſſe 32, 1. 
3 Zimmer u. Zubeh. v. 1 April, 

Neuſtädt. Markt 1, zu verm. 


1 Vorſtadt, Fackel 
ſtraße 62, ohnung, 2 Zimmer, 


Entree n. Zubehör billig z. vermiethen. Mai 26 
a — 
1 Pferdeſtall 3 


bis zu 4 Pferden mit Saftenftäuden, 
ſowie Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

Max Pünchere, Brüdenfir. 11. 


> 
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Hierzu Beilage. ii 


— 


Arr. v. 
augetört und ift 21 Jahre erſter Vizebräſidenten 


in d 


Hoffr 
r wies ſie es zu 


; ſagte ſie und erröt 


` rer e — um ð 9 a Kr 
an und mußte 0 fee Sie fab fih ganz kritisch 


gut zum Elfenbeinweiß Wes Lell joet 25 


: f4 geſchmückt, noch nicht da. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhans. 
51. Sitzung vom 23. März 1903, 11 Ubr. 


Š 19 Regierungstiſche? Kultusminiſter Dr. 
Sher ident v. Kröcher Heilt mit, daß der erſte 


pr 


deut des Hauſes, Frhr. v. Heereman beste 
Morgen 


8¼ Uhr ſeiner Krankheit erlegen ift. 
Heereman hat dem Hauſe 33 Jahre lang 


eweſen. Der Priäſident wird im Namen des 
Nies ein Beileldstelegramm an die Hinterbliebe⸗ 
nen kichlen und einen Krang am Sarge des Bers 
Dibenen niederlegen. 
Das Haus hat ſich zu Ehren des Verſtorbenen 
von den Plätzen erhoben. 
Darauf wird in die 3. Etatsberalhung 
eingetreten. 
Abg. Staudy Poſen (kouſ) geht auf die Oft- 
markeupolitik ein und tritt dabei den in der 2. 
eſung von den Polen gemachten Ausführungen 
entgegen. Es werde viel von der deutſchen Lang- 


Mh gesprochen, die Polen sollten aber auch an 
den faror teutonicus denken. 


Redner hält die für 
le Vofksſchallehrer in Ausſicht genommenen Bu- 
agen für unzulänglich. š 
Kultusminiſter Studt erklärt, daß die Regie- 
Tung die ſogenannte Oſtmarkenvorlage als ein ge- 

loſſenes ganzes betrachte, an der nicht im ein- 

File geäudert werden dürfe. Ich halte auch die 
ir die Lehrer in Ausſicht genommene Zulage 
nicht in dem Maße für unzureichend, wie der Abg. 

v. Staudh ausgeffihrt hat, da auch noch in ande- 


An Etatstiteln Mittel: zu Unterſtützungen und 


d Munerationen für Lehrer bereitgeſtellt ſind. Um 
em Uebelſtand des Lehrermangels in en 
B en letzten Jahren eine große Anzahl von 
wolperaudenauftalken und Seminaren nenriindet 


6 Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. von 
Adee m bocki (Pole) auf die Ausführungen des 
bg. v. Standh erwidert 
Abalbs. Krauſe (natl.) auf frühere Angriffe der 
po d. Wangenheim, Hahn und Schoof: 
ba e durchaus nicht in perſönlicher Weile dem 
bg. v. Wangenheim im Falle Willich falſche In⸗ 
formationen vorgeworfen. Der Vorwurf, er habe 
ſeinerzeit mitbezug an den Fürſten Bismarck ge⸗ 
ſagt: „Ein Maun, der an Krücken geht, gehört 
nicht in den Reichstag“, fei unwahr. enn Abg. 
Schoof, der 1897 aus der nationalliberalen Fraktion 
ausgeſchloſſen fet, weil er fein Wort nicht gehalten 
habe, behauptet, daß er ihn ſpäter einmal an dieſe 
Aeußerung erinnert habe, fo fei es ihm ſchwer, 


-~ 


bezüglich dieſer Behauptung an dem guten Glauben 


des Herrn Schoof nicht zu zweifeln. 


Bräfldent v. Kröcher: Sie dürfen an dem 
uten Glauben eines Abgeordneten nicht zweifeln. 
. ur er 

„v. Waugenheim (tonik Abg. 
pee TOR HT Biroa 
kuſſton ne er Willich⸗Affäre dieſe a 
1 g. Dr. Hahn (N dw.): Es ſtehe 
feft, daß damals die Ratio nalttöeraben Bisgercks 
Wahl in den Reichstag nicht wänſchten. (Wider 
— — bei den Nationalliberalen.) Er wiſſ 

ba. Schoof (bei reiner Partei): Er wife 

ganz beſtimmt, bah Ab 5 Krauſe diefe Aenßerun 
gelhan habe, und er wide ferner ganz genan, da 
er fpäter den Abg. Krauſe an diefe Aenßerung er- 
innert Habe. 

Abg. Dr. Fra et (natl.) hält es für feſt⸗ 
geſtellt, daß Frauſe die betr. Aeußerung nicht ge 
than habe. Schoof habe vielmehr aus perſönlicher 
Brom: die Legende von jener Aeußerung ange 

entet. 


Abg. Krieger (freiſ. Wpt.) hält es nicht für 


gugebracht, mik vertranlichen, in einer Frakkious⸗ 


belin gefallenen Aeußernugen das Haus zu be- 


Sur linken Band, 
von Urſula Böge von Manteuffel. 
(Nachdruck verboten.) 


Immerhin — es war doch eine Aufgabe, eine 
Saite no und fie fühlte fih dadurch belebt. Als 
ihr das Ade ſchwarze Trauerkleid brachte, 
„Der Graf 50 mig nicht in Trauer ſehen“ Pan 
ſchlau re Das Kammermädchen lächelte 
deſſen der ein rotbraunes Sammelkleid, 
wunderbar Pre emefarbener Spitzenkragen den 
betrachtete ſich im aolen Hals freilich, Flore 
ſpätete Noj ch m Spiegel, ſtecte noch eine ver⸗ 
cömiſch 9,3 Haar und legte eine Schnur heller, 
müſcher Perlen — ein souvenir ihrer Hochzeits⸗ 


70 


die hellgelbe Roſe in den i 
Mit einem gewiſſen waffen en nh 
cla wurde wieder ganz rot. Es war das erſte 
al im Leben, daß ſie ſich anzog, um zu gefallen. 
Als fie in den Salon trat, war er, für den ſie 
Die Lindenbach nur 

— aan langen, vorwurfsvollen Blick — die 
our, schon ener, die eitel und pietätlos genug 
mahis durch Ablegen n 
£ verlegen S a at 55 ſeinen Bu 
; .. ſah fie e 

aft kgia aus und jo unerlaubt A ae $ 
7 Kammerdiener, der feinen 


errn, wo i 
* 3 auch war, begleitete, riß hier ge⸗ 


e Thüre auf und Graf Ebe 
An. Sein Did te ey rhard trat 
sut ae fo dh w oan len W bun Sac, 


Beilage zu Nr. 71 der „Thorner Preje“. 


Mittwoch den 25. März 1903. 


Miniſter des Innern Frhr, v Hammerſtein 
beſtreitet dem Abg. Samuta (Bentr.) gegenüber. 
daß die Regierung der Religion in Oberſchleſten 
Wunden geſchlagen habe, und kouſtatirt, daß die 
katholiſchen Geiſtlichen in Oberſchleſien zum iiber- 
1 größeren Theil auf feiten der Regierung 

änden. 

Darauf ſchließt die Generaldebatte. 5 

Beim Etat der e wüunſchen 
Abgg. Hehulfreik.) und Dr. Sattler (natl.) Bers 
heſſerungen der Badeeinrichlungen in Bad Rehburg 
in Hannover. 

Abg. Gothein (Freij. Bag) empfiehlt Muf- 
theilung der Domänen als Nentengäter, um fie an 
mittlere oder kleine Beſitzer zu geben. 

Abg. v. Riepenhauſen (konſ) wünſcht auch, 
daß Leuten, die eine Scholle Qand beſitzen möchten, 
durch Verkauf von Domäuentheilen dleſer Wunſch 
erfüllt werde, aber nur da, wo wirklich ein We- 
dürfniß dazu vorliege. . 

Abg. Cahensly (Bentr.) bittet die Domänen- 
verwaltung, den Verkauf der Mineralwäſſer aus 
oea ihr gehörigen Quellen ſelbſt wieder zu iiber 
nehmen. 

Beim Etat der Forſtverwaltung erklärt Miniſter 
v. Podbielski auf Anregung des Abg. Roſenow 
(freiſ. Vpt.), die Regierung beabſichtige nicht, in 
der Umgegend von Berlin große Abholzungen vor⸗ 
zunehmen. Was die Schönholzer Heide anlauge, 
ſo ſei er bereit, den Gemeinden Pankow und 
Niederſchönhauſen enlgegenzukommen; doch würde 
es ſich um nicht unerhebliche Summen handeln, 
wenn die Gemeinden dieſen als Banland ſehr 
werlhvollen Grund und Boden erwerben wollten. 

Beim Etat der Anſtedelungskommiſſion bringt 
Abg. Glembocki (Pole) einen Fall zur Sprache 
wo die Anſiedelungskommiſſion durch einen Unter 
händler von einem Polen ein Gut gekauft habe. 
Mau habe dem Beſitzer verſchwiegen, daß fein Gut 
für die Anſiedelungskommiſſion beſtimmt war. 
pa ſei nt 1 von der Anſiedelungskom⸗ 
miſſion gehandelt. 

Minister v. Podbielski erwidert, der Beſitzer 
habe ſehr wohl gewußt, daß die Auſiedelungs⸗ 
kommiſſion das Gut kaufen wollte. Die ſcharfen 
Ausdrücke des Vorredners feien ein Beweis da 
iir, daß er der deutſchen Sprache nicht geuligend 
mächtig ſei, und bewieſen die Nothwendigkeit der 
Ben Ausbildung der Polen in der deutſchen 

rache. 

Abg. Dr. Glembocki (Pole) erhält den Vor- 
wurf aufrecht, daß die Auſtedelungskommiſſion in 
dieſem Fall unehrlich verfahren ſei. Was der 
Minifter über feine Kenntuiß in der deutſchen 
Sprache denke, ſei ihm gleichgiltig, jedenfalls ſei 
es ihm gelungen, ſich verſtändlich zu machen. 

Präſident v. Kröcher ruft den Redner pir 
Ordnung, weil er einer königlichen Behörde Une 
ehrlichkeit vorgeworfen habe. 

Beim Etat der Domänenverwaltung bittet Abg. 
v. Detten (Btr.) um Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 
wege im Sauerlaude. f 

Beim Etat der eg gene Verwal- 
tung betont Abg. Graf Moltke (freikonſ,) daß 
es weſentlich zur Hebung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufes beitragen würde, wenn für beſſere 
Abſatz⸗ und Trausportgelegenhelt zur Verwer⸗ 
Würde der landwirthſchafllichen Erzengulſſe geſorgt 
würde. 

Abg. Engelsmann (natlib.) beſpricht die 
Reblausgefahr und die Weinkellerkontrole. 


Miniſter v Podbiel ki ſtimmt dem Grafen 
Moltke zu. Die Kellerkontrole nuterſtehe dem 
Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten, (Hei 
terkeit.) Bezüglich der Bekämpfung der Reblaus 
jei er eutſchloſſen, an dem bisgerigen Syſtem 
feſtzuhalten. 


Abg. v. Savigny (Btr,) bittet, aus dem Fonds 
zur Förderung der Landwirthſchaft im eſten 
Unterſtiltzungen zum Ausbau der Waſſerleitungen 
auf dem Lande zu gewähren. 


` 


— 


war er neben ihr, zog ihre Hände an ſeine Lippen 
und flüſterte ihr etwas ins Ohr, worüber ſie bis 
zu beſagtem Ohrläppchen erglühte. Dann bemerkte 
er das Fräulein, welches er am Morgen noch gar⸗ 
nicht geſehen hatte — da es ſich diskret vom 
Frühſtückszimmer, wenn auch nicht vom Schlitffelloch 
ferngehalten hatte. — Graf Eberhard begrüßte ſie 
mit einem Kopfnicken. À i 

„Hoheit!“ liſpelte die Lindenbach und knixte 
bis zur Erde herab. Ein nicht ſehr gnädiger Blick, 
ein Stirnrunzeln wurde ihr hierfür zu Teil, dann 
reichte Graf Eberhard ſeiner Gemahlin den Arm 
und führte fie nach dem Eßzimmer .. und fo 
ſaßen ſie ſich denn endlich wieder am eignen Tiſch 
gegenüber und Weſſel hatte einen Herrn. 

8; 

Carl Otto Eberhard war der jüngfte Sohn des 
regierenden Herzogs. Er hatte zwei Brüder und 
drei Schweſtern, durch welche — denn ſie waren 
alle vermählt — die Familie mit ſo vielen deulſchen 
und ausländiſchen Regentenhäuſern verbunden war, 
daß eine zahlreiche hohe Verwandtſchaft ſich berechtigt 
fühlen durfte, ihr Veto gegen die morganatiſche 
Ehe Carl Otto Eberhards mit Florentine von 
Tosky auszuſprechen. Er hatte den Widerſtand 
bezwungen, aber nicht die Entrüſtung. Zu der 
Zeit, da er, der ſonſt kaltblütig Ueberlegende, ganz 
und gar im Bann ſeiner erſten, großen Leidenſchaft, 
alle Schranken niederriß und ſeinen Willen durch⸗ 
ſetzte, waren feine beiden älteren Brüder, der 28- 
jährige Erbprinz und der 26 jährige Prinz Friedrich 
Oskar Repräſentanten blühender Kraft und Geſund⸗ 
heit, beide ſeit kurzem nach Wunſch und Willen 
der Eltern vermählt und Prinz Friedrich bereits 
der Bater eines Sohna Da Linderreſchtum die 


Abg. Stockmann (freikonſ.) wlinſcht, daß die 
Hausſchlachtungen der Arbeiter dem Fleiſchbeſchan ; 
geſetz nicht unterſtellt werden. 

Beim Etat der direkten Stenern vertheidigt 
Abg. v. Arnim (konſ.) die Landräthe, die als Vor⸗ 
ſitzende der Veranlagungskommiſſionen thätig feien, 
gegen die vom Senalspräſidenten Fniſting er- 
hobenen Vorwilrfe. 

Abg. Schmitz (tr.) erkennt an, daß feit der 
Steuerreform das Veraulagungsgeſchäft febr felten 
zu Beanftandungen veranlaſſe. Fniſtings Angriffe 
Velen übertrieben. 

Miniſter v. Rheinbaben theilt auf Anfrage 
des Abg. Malkwitz (konſ.) mit, im vorigen Jahre 
habe die Wagrenhausſtener 1913000 Mk. be 
tragen, gegen 3100000 ME. im Vorjahre. Dieſer 
Rückgang fei auf die Judikatur des Oberver⸗ 
waltungsgerichts zurſickzuführen, nach der die 
großen Konſumauſtalten 5 B. die Krupps, von 
der Stener frei find. Anscheinend fei der beab⸗ 
ſichtigte Zweck des Geſetzes erreicht und die 
Neigung zur Errichtung von Waarenhänſern ein- 
geſchränkt. Kt, 

Beim Etat des Finanzminiſteriums bittet Abg. 
v. Oldenburg (konſ.), die Oſtmarkenzulage auf 
alle gemiſchlſprachigen Bezirke in Weſtpreußen 
anszudehnen. G 

Finauzminiſter Frhr. v. Rheinbaben be- 
merkt auf die neulichen Beſchwerden des Abg. 
v. Glembocki, daß deſſen Darlegungen nach deu ein⸗ 
geforderten Berichten unzutreffend geweſen feien. 

Abg. v. Glembocki (Mole) bleibt dabei, daß die 
polnische Bevölkerung die Auffaſſung habe, die er 
zum Ausdruck gebracht habe. 

Der Etat wird bewilligt. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
des Etats auf heute Abend 7 Uhr. 

Schluß 4, Uhr. 


In der Abendſitzung wurde der Kultusetat 
weiterberathen. Nbg. Krauſe⸗Waldenburg (frei. 
konſ.) weiſt darauf hin, welche Schwierigkeiten 
für die Durchführung des fünften Nachtrags zum 
Normaletat ſich infolge der Streitigkeiten zwiſchen 
dem Berliner Magiſtrat und den Stadtverord⸗ 
neten bei den ſtädtiſchen höheren Lehrauſtalten 
ergeben haben, und erbittet das Eingreifen des 
Miniſters. Miniſterlaldirektor Althoff ſtellt 
eine baldige Eutſcheidung zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten in Ausſicht. 


Deutſcher Reichstag. 


290. Sitzung vom 23. März 1903, 10 Uhr. 

Präſ. Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
mit der Mittheilung von dem heute Vormittag im 
hieſigen Hedwigs⸗Krankenhauſe erfolgten Ableben 
— à — 75 v. Heereman, Mitglied des Reichstages 
ei 5 

Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. 

uf der Tagesordunng ſteht zunächſt die dritte 
Leſung des Kinderſchu⸗Geſetzes. 

In der Generaldebatte fordert Abg. Wu rm 
(ſozdem.) nochmals Ansdehnnung des Kluderſchubes 
auf die Landwirthſchaft. 

5 15, der von der Beſchäftigung von Kindern 
im Gafe und Schankwirkhſchaftsbetriebe handelt, 
erhält auf Antrag des Abg. Graf Beruſtorff⸗ 
Lauenburg (Rp.) folgenden Zuſatz: „Die untere 
Verwaltungsbehörde iſt befugt, nach Anhören der 
Schulauſſichtsbehörde in Orten, welche nach der 
jeweilig letzten Volkszählung weniger als 20 000 


einſtimmig das ganze Geſetz in der Faſſung, die 
es pom erhalten hat. 

8 folgt die britte Leſung des Etats. 

bg. Spahn (Btr): Der Dreibund fei ein 
dringendes Bedürfulſß. Zweifellos würden fir 
unſere Beziehungen zu anderen Stagten immer 
auch die wirlhſchaftlichen Verhältuiſſe von Be- 
dentung fein; aber der wirthſchaftliche Wettkampf 
mit Oeſterreich Ungarn und Italien brauche 
uuſere e zu dieſen Staaten nicht G 
beeinträchtigen. Und unſere wirthſchaftlichen Be ⸗ 
ziehungen zu England ſeien ert recht nicht derart, 
um uns Haß gegen Eugland aufzunöthigen. Die 
urime eie el trotz ſehr vieler Abftriche am 

tat diesmal nicht zu umgehen geweſen. Die 

„Köln. Ztg.“ habe behauptet, das Zentrum werde 
die Zuſchuß⸗Aulelhe verweigern, wenn nicht 8 2 
des Jeſuitengeſetzes aufgehoben werde. Seine 
Partei halte ſich aber fern von ſolcher Trinkgeld⸗ 
Politik; kein Bürger im deutſchen Reiche itber- 
treffe die Katholiken an Pflichttrene. Der prens 
fiſchen Staatsregierung mühe er es zum ſchweren 
Vorwurf machen, daß ſie, als Biſchof Horum 
feinen Exlaß mit der Motivirung zurlckgezogen 
habe, es lägen veränderte Umſtände vor, öffentlich 
erklärt habe, fe habe dem Biſchof Korum keine 
weiteren Zugeſtändniſſe in der Trierer Schulfrage 
gemacht. Dieſe öffentliche Bekanntgebung, durch 
welche Korum desavonirt worden fei, habe den 
Biſchof und die Katholiken ſchwer verletzen 
müſſen, nachdem derſelbe ſoeben erft fo hochherzi 
a e fei, 5 5 Erlaß zurückzuziehen. (Beifa 
m Zentrum. 

Damit ſchließt die Generaldebatte, 

Beim Etat des Auswärtigen Amts wünſcht 
Abg. Dr. Haf f e(l.) vom Reichskanzler lebhaftere 
Wahrnehmung der Jutereſſen Reichsangehöriger 
in Südafrika. 

Beim Etat für Südweſtafrika bemängelt 
Abg. Dr. Haſſe den ſehr unfreundlichen Ton, in 
dem Gouverneur Leutwein vorgeſtern von den 
Buren geſprochen babe, und rſigt, daß bei den 
Bodeuvergebungen in Südweſtafrika an große 
Geſellſchaften mit vorwiegend anzländiichem Ha. 
pital das Reichs⸗Jutereſſe nicht genügend gewahrt 
worden ſei. Auf dem Wege von Beſitzwechſel⸗Ab⸗ 
gaben für die Zukunft könne man vielleicht die 
betr. Geſellſchaften zwingen, jetzt noch Land an 
deutſche Anfiedler abzugeben, damit die Beſiedelung 
ſchneller erfolge. 

Beim Etat des Reichsamts des Innern er 
widert Staatsſekretär Graf Poſadowsky anf 
eine Auregung des Abg. Dr. Baſſer mann (ul.): 
Ein Geſetzenktwurf betr. die Kaufmannsgerichte 
liege bereits den Regierungen vor; deren Meiunn⸗ 
gen ſeien aber getheilte. Ein erheblicher Theil 
wolle die Kaufmaunsgerichte an die Amtsgerichte 
augegliedert wiſſen. Hoffentlich werde aber in der 
nächſten Tagung dem Reichstage der Geſetzentwurf 
vorgelegt werden können. $ 

g. Singer ſpricht gegen die Angliederung 
der Kaufmannsgerichte an die Amtsgerichte. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsehy führt 
noch aus, daß ſich die Unterſtellung der Konkur- 
renzklanſel unter die Kaufmaunsgerichte nicht 
1 Er bedauere die darauf gerichtete Be⸗ 
Vegung. 

Abg. Bebel kommt auf den Vorfall bei der 
zweiten Leſung zurück, wo Stoecker ihm Meineid 
nachgeſagt habe. Entgegen der damaligen Auf- 
faſſung des Präſideuten habe Stoecker ihm that- 
ſächlich in Seiner erſten Rede Meineld borge- 
worfen und ſich dabei auf Normann⸗Schumaun 


Einwohner haben, für Betriebe, in welchen in der | geftiigt, der doch Stoecker gaug denan bekaunt fein 


Regel ausſchließlich zur Familie des Arbeitgebers 
gehörige Perſonen beſchäftigt werden, Ausnahmen 
zuzulaſſen.“ In dem Schlußſatze: „auch kann die 
Beſchäftigung von Kindern unter zwölf Jahren 
verboten werden,“ werden auf Antrag deſſelben 
Abgeordneten die Worte: „unter zwölf Jahren“ 
geſtrichen. R 

Der Reit des Geſetzes wird in der Faſſung 
zweiter Leſung angenommen, und alsdann nahezu 


müſſe! 

Ton. Stoecker: Er habe Bebet nicht bers 
Dat: fordern nur in der Abwehr, weil feine 
Wahrheſtsliebe angegriffen wurde, den Sozial 
demokraten zugerufen, ſie ſollten ſich lieber um 
die Beſchuldigungen Bebels bekümmern. Auch 
heute habe Bebel ihn wieder fälſchlich beſchuldigt, 
indem er Normann⸗ Schumann feinen (Stoeckersz 
Freund genannt habe. 


Familie von jeher ausgezeichnet hatte, ſo ſchien die] der letzte, der zwiſchen Carl Otto und der künftigen 


Frage der Erbfolge durch Prinz Ottos Mesalliance 
nicht berührt zu werden, und er ſelber hatte eine 
ſolche Möglichkeit nie erwogen. 

Da kamen die Unglücksfälle Schlag auf Schlag, 
wie dies ſo oft über Familien hereinbricht, die ſich 
bis dahin aller Glücksgüter erfreuten. Zuerſt ſtarb 
die Herzogin, eine ſtolze, bedeutende Frau, deren 
Lieblingsſohn Carl Otto geweſen war, weil er fo 
gar verſchieden von ſeinen leichtlebigen Brüdern, 
mehr nach ihrer Art geraten war. Man ſagte, 
der Kummer und der Zorn über ſeine Heirat habe 
ihre Geſundheit untergraben. Denn ſie hatte ihn 
zu höherem erzogen, ſie hatte Ehrgeiz und Streben 
in ſeinem Charakter gepflegt, ſie hatte ihn vor 
allem mit Eiferſucht geliebt — und nun war er 
ihr entriſſen, entfremdet, aus ſeiner Lebensbahn 
geſchleudert, um einer — Intrigantin willen. Daß 
Florentine Tosky, nachherige Gräfin Weſſel dies 
ſei, blieb bis zum Tode der Herzogin ihre un⸗ 
umſtößliche Meinung 

Der Herzog, ein jagd- und becherliebender Herr, 
hatte ſich kaum vom Verluſt der Gattin erholt, als 
der Erbprinz auf der Jagd verunglückte und kurze 
Zeit danach ſeinen Verletzungen erlag — ein junger 
Nimrod in der Vollkraft der Jugend und Geſund⸗ 
heit. Er war mit einer ſchönen, ihm an körper⸗ 
licher Friſche ebenbürtigen, geiſtig weit überlegenen 
Prinzeſſin verheiratet, welche nach kaum halbjähriger 
Ehe als Witwe zurückblieb. 

Und nun hatten ſich beim Prinzen Oskar ganz 
plötzlich Symptome eines unheilbaren Lungenleidens 
gezeigt, die ihn zwangen, für den Winter in den 
Süden zu reiſen, wohin ihn ſeine Gemahlin und 
der kleine zukünftige Thronerbe begleiteten. Dieſes 
Kind — ein zartes Geſchöpſchen, war mithin ietzt 


Erbfolge ſtand. 

Ganz abgeſehen von all dieſen ſich ihm auf⸗ 
drängenden Betrachtungen, war er nicht die Natur, 
um dauernd durch Frauenzauber gefeſſelt zu werden, 
und was das Familienleben als ſelbſtverſtändliche, 
freundſchaftliche Zuſammengehörigkeit betraf, ſo 
fehlte ihm dafür jedes Pflichtbewußtſein. Er Haute 
dem Herzog Florentinens Erhebung in den Stand 
einer Gräfin Weſſel abgetrotzt, und er Hatte ihr 
den wertvollen Beſitz Weſſel zu eigen geſchenkt und 
ſie hierher gebracht — hier blühte ſie wie eine 
koſtbare Blume im geſchützten Garten, zu dem er 
den Schlüffel beſaß, einzutreten und fein Herz an 
ihrer Lieblichkeit zu ergötzen, fo oft es ihm beliebte, 
und zu gehen, wenn es ihm fo gefiel, Denn was 
hätte er hier anfangen ſollen auf die Länge der 
Zeit? — Die Welt, in der er lebte und arbeitete 
und aus welcher er zu Weib und Kind herabſtieg, 
lag nicht nur ſehr hoch, auch ſehr fern von dieſen 
ſtillen Wäldern. 

Er, deſſen Gedanken und Pläne ſo weite Kreiſe 
zogen, daß ihm die Gattin kaum hätte folgen können, 
wenn es ihm gefallen hätte, ſie dahin blicken zu 
laſſen, er, deſſen zum Herrſchen geſchaffene Eigen⸗ 
art dahin drängte, thätigen Anteil zu nehmen an 
den Weltereigniſſen! Eine Natur, die nach Machl 
und Einfluß dürſtete, — was konnten ihm Florentine 
und der Aufenthalt in Schloß Weſſel anderes ſein, 
wie eine vorübergehende Zerſtreuung? — Freilich 
eine ſehr ſüße Zerſtreuung und eine reizvolle Idylle. 
Draußen, in der großen Welt, lebte er der Politil 
und wiſſenſchaftlichen Intereſſen — zwei Dinge. 
für deren Verſtändnis Florentine weder durch ihre 
Erziehung, noch ihre Anlagen vorbereitet war. 


holt mit Normaun⸗Schumann verkehrt. 

Abg. Stoecker giebt zu, daß Normann ein 
paar mal bei ihm geweſen fei, aber er fei doch 
nicht fein Freund. 

Abg. Singer: Früher habe Stöcker „konſta⸗ 
tirt“, Normaun nicht zu keunen. So aufzutreten, 
wie Herr Stoecker das noch wage, dazu gehöre 
ſeine ganze Dreiſtigkeit. 

Abg. Stoecker: Auf dieſen Ausdruck Dreiſtig⸗ 
keit gebührend zu antworten, verbieten mir meine 
ſittlichen Auſchauungen. (Lachen links.) Die Herren 
beſitzen eine unglaubliche Unverfrorenheit. 
Abg. Bebel: Mit Stöcker fertig zu werden, 
ift unmöglich. Er hat eine eſſerne Stirn, er hat 
immer noch ein Wort zu erwidern. Der Mann 
ſpricht noch von ſeinen ſittlichen Auſchauungen! 
Nun, das Volk kennt diefe ſittlichen Auſchaunngen 
des Stoecker! 

Vizepräſident Graf Stolberg: Es ift auf der 
einen Seite das Wort Dreiſtigkeit, auf der anderen 
Unverfrorenheit gefallen. Beide Ausdrücke find 
nicht parlamentariſch. 

Abg. Stoecker: Mein Volk kennt mich, wie 
das Volt (anf die Sozialdemokraten weiſend) 
über mich denkt, iſt mir gleichgiltig. 

Abg. Singer: Daß Herr Stoecker ſich ſittlich 
noch höher dünkt, das bezeichnet den Grad ſeiner 
Unverfrorenheit. 

Bizepräfident Graf Stolberg ruft den Bor: 
redner wegen dieſes Ausdruckes zur Ordnung. 

Abg. Stoecker: Ich denke, es iſt mit dieſen 
Perſonalien für die dritte Leſung geung, ich werde 
weiter nicht mehr antworten. $ 

Abg. Werner (Autiſ. klagt über die mittel 
ſtandsfeindliche Thätigkeit der Konſumvereine. 

Beim Spezialetat Geſundheilsamt weiſt Abg. 
Broemel (freif. Ban.) die beſchuldigenden Aeuße⸗ 
rungen zurück, welche bei der zweiten Leſung der 
Abg. Lucke gegen den Stettiner Weinhandel ge⸗ 
richtet hatte. Was immer man dem Herrn Lucke 
für einen Bären aufgebunden habe, der gute Ruf 
des Stettiner Weinhandels ſei feſt begründet. Es 
fet im böchſten Maße zu bedanern, wenn gegen 
einen ehrlichen Erwerbszweig unter dem Deck⸗ 
mantel barlamentariſcher Redefreiheit io haltloſe 
Verdächtigungen gerichtet würden. (Präſident Graf 
Balleftrem glaubt, daß dieſe Wendung doch 
wohl nicht mehr parlamentarii fei.) 

Abg. Wallenborn (Btr) wendet ſich gegen 
die Herſtellung von Rothweinen durch Verſchuftte 
uuſerer Weißweine mit ſtaljeniſchen Weinen. Das 
durch trete eine Schädigung nuſerer Produzenten ein. 

Beim Militäretat theilt Generallentuant von 
Tippelstirch mit, daß nach ſtaltgefundener 
Unterſuchung die von Südekum bei der zweiten 
Leſung behaupteten ſchweren Mißhandlungen eines 
Soldaten vom haunoverſchen Trainbataillon nicht 
ſtattgefunden haben. Dagegen ſei feſtgeſtellt, daß 
der Betreffende mehrfach Kameraden fälſchlicher⸗ 
weile der Mißhandluna beſchuldigt hatte. 

Abg. Bën (ſozdem.) verbreitet ſich über die 
Geſinnungsriecherei von Offizieren bei einem 

eniment im Auhaltiſchen gegenüber Reſerviſten. 
Ein Hauptmaun Schimmelpfennig v. d. Din habe 
u. a. einen Reſerviſten gefragt: Welche politische 
Meinung haben Sie? Gar keine, autwortete der 
ſchon vorher unterrichtete Reſervſſt. Wen haben 
Sie bei der letzten Wahl gewählt? Friedberg! 
Alſo nationalliberal! Natürlich habe der Mann 
hiermit recht gehabt, denn wenn man keine Ge 
fumma habe, fei man eben nationalliberal. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Der Mann habe natfirlich 
gelogen, weil er gewußt habe, er komme ſonſt ins 
Loch. Mit folder Geſinnungsriecherei zwinge man 
eben die Leute zum Ligen! 

„Abg. Schmidt ⸗Fraukfurt (ſozdem.) bringt 
wieder einen Mißhandlungsfall zur Sprache. 

Abgg. v. Trenenfels (Conf. und Braefice 
(frei. Vp.) klagen über mangelnde Reutabilität der 
Remontezucht. Letzterer führt an, er kenne viele 
Beſitzer, die in vier Jahren noch nicht 100 Mk. 
Rente herausgeſchlagen hätten aus der Pferdezucht. 

Beim Marineetat tadelt Abg. Roeren (Ztr.), 
daß im Falle des Matroſen Kohler, der den Mord 
auf der „Loreley“ begangen, obwohl er geſtändig 
war, ein Kriegsgerichtsrath nach Athen neidit 
fei. Dabei fei doch der dortige Konſul befugt, 
Vernehmungen von Zeugen vorzunehmen ꝛc. Wenn 
in ſolchen Fällen Kriegsgerichtsräthe nach ent- 
ſeruten Ländern geſchickt werden, fei es kein Wunder, 
wenn die Ausgaben jo auſchwellen. 

Admiralitätsrath Perels konſtatirt demgegen⸗ 
über, daß der Konſul in dieſem Falle nicht zu⸗ 


Sur linken Hand. 
Roman von Urjula Böge von Mantenffel. 
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Er Hätte fie aber im Lauf ihrer fünfjährigen 
Ehe zur mitarbeitenden Genoſſin feines Geiſtes⸗ 
lebens heranbilden können, jedoch nichts lag ihm 
ſerner. Im Gegenteil, in dieſe ihr fremde Welt 
ließ er ſie nie hereinblicken. Denn zu ihr kam er, 
wenn ihm geiſtige Ueberarbeitung, oder der Ekel 
vor dem Getriebe der großen Welt, oder Ent⸗ 
täuſchungen, eine Erholung wünſchenswert erſcheinen 
ließen. Sie iſt eine Blume, an deren Duft und 
Glanz er ſich erquickt, und ſie iſt eben nur dazu 
da, um ihn auf andere Gedanken zu bringen, nicht 
aber, um mit ihm alles, deſſen er zur Zeit über⸗ 
drüſſig und müde iſt, zu erörtern. Denn das wäre 
für ihn keine Erholung. Sein despotiſcher Egois⸗ 
mus heiſcht es ſo, daß er bei ihr die ganze Welt 
vergeſſen kann, und wiederum, ift er fern, muß er 
ſie vergeſſen. Nur ſo kann er jene, nicht zu leugnende 
Thatſache überwinden, daß ſie eine hindernde Feſſel 
iſt, die er ſich ſelbſt angelegt hat. Ja, es kommen 
jetzt, wo ſich feine Familienverhältniſſe fo geändert 
haben, Stunden, in denen ihn eine tiefe Er⸗ 
bitterung faßt, deren Gegenſtand dies unſchuldige 
Weib iſt, das er einſt an ſich riß. 

Arme Flore! — Sie behält mit all dieſen 
Vorgängen inſtinktiv Fühlung und ſo iſt ihr Herz 
nie ſicher gebettet in Vertrauen und Zufriedenheit, 
ſondern ſchwankt beſtändig zwiſchen Leid und Wonne! 

Freilich in dieſen goldnen Herbſttagen behielt 
die Wonne die Oberhand. Es war ein September, 
der in ſeiner ſonnigen Klarheit faſt dem Sommer 
vorzuziehen war. Mit jedem Tage ward Graf 


Eberhard mehr vom Liebreiz ſeiner jungen Frau 


feit Einführung der neuen Militärgerichtsordunng. 
i Nach Erledigung des Mariueetats erfolgt Ber- 
agung. 
Morgen 1 Uhr Fortſetzung, beginnend mit 
Reichs juſtizamt. 
Schluß 5¼ Uhr. 


Probinzial nachrichten. 

$ Eulmfee, 22. März. (Verſchiedeues) Im 
Jahre 1902 waren die geſundheitlichen Berhält- 
niſſe der hieſigen Bevölkerung im großen und 
ganzen befriedigend. Von auſteckenden Krank⸗ 
beiten wurden gemeldet: 11 Dyphtheritisfälle, 17 
Maſern, 11 Scharlach, 10 Typhus, 2 Ruhr und 2 
Kindbettfieber. — Der Vorſtaud der hieſigen all- 
gemeinen Ortskrankenkaſſe hielt am 20. d. Mts. 
eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, am 
4. April d. Is. im Manleitner'ſchen Hotel eine 
ordentliche Generalverſammlung abzuhalten, in 
welcher u. a. die Jahresrechnung pro 1902 ents 
laſtet werden ſoll. — Seitens der Magdeburger 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft find 100 Mark als 
Beihilfe zur Erbauung eines Steigerthurmes für 
die freiwillige Feuerwehr geſpendet worden. — 
Der 10. Familienabend des dentſchen Volksvereins 
wurde Hente im Saale der Villa nova abgehalten, 
der bis auf den letzten Platz gefüllt war. Zum 
Vortrag gelangten „Der Rhein von der Duelle 
bis Köln“ mit Bildern und Solis und Chor 
geſäungen. — Die diesjährige Frühjahrskontrolver⸗ 
ſammlung findet hierſelbſt am 7., 8. und 9. April 
d. Js. flott. 

e Brieſen, 22. März. (Auf dem geſtrigen Kreis⸗ 
tag) brachten die Wahlen dadurch Ueberraſchungen, 
daß der mit den ſtädtiſchen Kreistagsabgeordneten 
verbündete, jetzt verſtärkte Kleingrundbeſitz den 
Großgrundbeſitz majoriſirte. An Stelle des ver- 
zogenen Herrn Rothermundt⸗Nen⸗Schönſee wurde 
Herr Bürgermeiſter v. Goſtomski⸗Brieſen zum 
Kreisdeputirten und Herr Bürgermeiſter Mein- 
hardt⸗Gollnb zum Kreisausſchußmitgliede gewählt. 
Soweit Stellen in den Kreiskommiſſionen nen zu 
beſetzen waren. wählte der Kreistag Kleingrund⸗ 
beſitzer. Weiter wurde der Druck des Kreisblattes 
Herrn Buchdruckereibeſitzer Gonſchorowski für 
950 Mk. jährlich auf weitere 10 Jahre übertragen. 
Der vom Kreisausſchuß abgeſchloſſene Vertrag, 
durch welchen zum ſpätern Bau eines Kreishauſes 
das Briefträger Klugiewicz'ſche Grundſtück in der 
Schönſeeerſtraße in Größe von 1,40 Hektar für 
15000 Mk. augekauft iſt, wurde genehmigt; gleich⸗ 
zeitig beauftragte der Kreistag den Kreisgnsſchuß. 
zu geeigneter Zeit ein Projekt über die Erbauung 
eines Kreishauſes vorzulegen. Die geforderte 
Uebernahme eines weiteren Aktienkapitals der 
Kleinbahn Culmſee⸗Melno in Höhe von 12000 
Mark wurde bewilligt. Um die Fortbildung und 
die wirthſchaftliche Lage der Bezirkshebammen zu 
biſſern, wurde beichlofien, für jede Bezirks ⸗ 
hebamme die allgemeine deutſche Hebammen⸗ 
zeitung auf Kreiskoſten zu halten, ferner die noch 
nicht 40 Jahre alten Bezirkshebammen zum Ein⸗ 
tritt in die Invalidenverſicherung zu veranulaſſen 
und ihnen 14 Pfg. für jede verwendete Beitrags- 
marke (alſo den ganzen Betrag der niedrigſten 
Beitragsklaſſe) zu erſtatten, ſowie endlich ſämmt⸗ 
lichen Bezirkshebammen das Recht des Beitritts 
zur gemeinſamen Gemeindekraukenverſicherung 
einzuräumen und die Krankenverſicherungsbeiträge 
auf Kreiskoſten zu übernehmen. Der Vorſitzende 
Herr Regierungsrath Volckart erſtattete Bericht 
itber den Stand der geplanten Begründung von 
Arbeiteranſiedelungen im Kreiſe. Der Kreishaus⸗ 
haltsplan für 1903 wurde auf 264476 Mk., die 
Höhe der aufzubringenden Kreisabgaben auf 
185 774 Mk. feſigeſtellt. 

Roſenberg, 20. März. (Eine grobe Fahrläſſig⸗ 
keit) führte heute den Beſitzer Joſef Hepka aus 
Kouradswalde bei Stuhm anf die Anklagebank der 
Strafkammer. Wieder handelte es ſich darum, 
daß die Zahnräder und die Verbindungsſtange au 
dem Roßwerk des Angeklagten nicht vorſchrifls⸗ 
mäßig verkleidet waren. Am 4. November v. Js. 
trieb der 9jährige Knabe Leo Bär die Pferde des 
Roßwerks, indem er hinter den Pferden herging. 
Dabei gerieth ex mit den Kleidern in die ſogen. 
Klaue der Verbindungsſtange, die zur Häckſel⸗ 
maſchine führte; infolgedeſſen wurde dem Knaben 
bas linke Bein fünfmal gebrochen. Im Kranken- 
hauſe wurde jedoch der verunglückte Knabe ziemlich 
wiederhergeſtellt. Der Beſitzer hatte ſämmtliche 
Koſten zu tragen, zahlte au den Vater des Kindes 
ein freiwilliges Schmerzensgeld von 700 Mk. und 


gefangen, denn mit jedem Tage blühte ſie mehr 
auf zu ſtrahlender Geſundheit. Ihre Augen ge⸗ 
wannen an Glanz und eine ſchelmiſche Heiterkeit 
durchleuchtete ihr ganzes Weſen — ſie konnte 
manchen Tag fröhlich ſein wie ein Kind. Ihr 
Geſicht verlor die überzarte Feinheit, die Linien 
rundeten ſich unmerklich, — ſogar ihr ſchwarz⸗ 
braunes Haar, deſſen natürlich gelockte Fülle ihn 
immer entzückte, ſchien an glänzender Schönheit 
zuzunehmen. 

„Es ift wie ein Zauber über Dir!” fagte er 
ihr eines Abends, als ſie von einem Beſuch in der 
Nachbarſchaft zurückfuhren. 

„Du biſt der Zauberer,“ verſetzte ſie einfach. 

Er begünſtigte dieſe Beſuche bei den oft recht 
weit wohnenden benachbarten Adelsfamilien, nicht 
weil ihm an dem Verkehr etwas lag ler war nicht 
die Perſönlichkeit, um je vergeſſen zu laſſen, daß 
er als Graf Eberhard nur eine gnädige Rolle 
ſpiele), ſondern weil er es liebte, Flore immer 
wieder in andrer Umgebung, unter andern Geſtalten 
zu ſehen, zu ſtudieren, zu bewundern. Es hatte 
einen gewiſſen Reiz für ihn, ſie mit anderen Damen 
zu vergleichen und ſich zu ſagen, daß ihre aus⸗ 
erleſene Schönheit überall den Sieg davon trug — 
und dabei dieſe ihre ganze Art, ihr Sprechen, ihr 
Lachen, ihre Bewegungen, es war alles von ſo 
lieblicher Vornehmheit. Sie brauchte ſich gar keine 
Mühe zu geben, liebenswürdig zu ſein. Die offen⸗ 
kundige Bewunderung aller Herren war ebenfalls 
eine ihm ſchmeichelnde Genugthuung, denn ſelbſt⸗ 
redend gab fie ihm nie Urſache, eiferſüchtig zu fein. 

Die Beſuche wurden erwidert, einigen ſah man 
es an, daß ſie ſich befangen fühlten und den 
rechten Ton nicht finden konnten, andere, und 
namentlich die, welche am Hofe nicht verkehrten, 


Abg. Bebel: Stoeder habe thatſächlich wieder- | tändig war. Im übrigen fei dieſer Fall der erſtel wurde anßerdem unter Anklage der fahrläſſigen 


ſtadt iſt noch völlig erhalten — in deuen ſie beim 


Körperverletzung geſtellt. Der Staatsanwalt be Anzuge der Feinde mit ihren Familien Zufluch 


antragte gegen ihn 6 Wochen Gefängniß. 
Gerichtshof zog in Erwägung, daß H. 
tagt und kränklich t und ſich nicht in vollem 
Maße um die Wirthſchaft küimmern kounke; er 
ſah deshalb von einer Gefängnißſtrafe ab und 
verurtheilte den Angeklagten nur zu 200 Mark 
Sear anabera, 20. März. (u 
raunsberg, 20. März. ugewöhnliches Jagd⸗ 
glück) hatte Herr Mühlenbeſitzer eat 
Bahnan, indem es ihm gelang, einen Steinadler 
an ra: E 8 8 ulm 2,20 
er und m on der nabe e bis 
n 0,85 1 5 N wu 
Lyck, 20. März. (Selbſtmord) beging auf eigen- 
artige Weile der Eigenkäthner Karl Konietzko aus 
Proſtken. Derſelbe war am Sonnabend von der 
hleſigen Strafkammer wegen Diebſlahls einer 
Peitſche zu vier Monaten Gefäugniß verurtheilt 
worden. Die bevorſtehende Freiheitsentziehung 
mag wohl den Entſchluß in ihm geweckt haben, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Nachdem er 
noch am Montag mit einer Fuhre Schweine in 
unſerer Stadt war, kaufte er ſich Dienſtag einen 
halben Liter Breunſpiritus und trank ihn in einem 
Zuge aus. Trotz ſofort herbeigeholter ärztlicher 
Hilfe und wiederholter Anspumpung und Aus⸗ 
ſpülung des Magens war eine Rettung nicht mehr 
möglich und bald darauf erlag K. den inneren 
Verletzungen. 7 


Eabokalugchrichten. 

Zur Erinnerung, 25. März. (Maria Ber- 
kündigung.) 1897 Bombardement von Ranea 
ſeitens der Kriegsſchiffe. 1814 Niederlage der 
Franzoſen bei La Fere Champenoiſe. 1802 Frieden 
zu Amiens zwiſchen England und Frankreich. 
1801 1 Friedrich von Hardenberg zu Weißenfels, 
bekannt unter dem Namen Novalis als Hervor- 
ragender Dichter. 1799 Sieg des Erzherzogs Karl 
über die Franzoſen bei Stockach. 1799 Gefecht 
bei Aach in Baden. 1793 Wiedereinnahme von 
Brllſſel durch die Oeſterreicher. 
hervorragender italieniſcher Optiker und Aſtronom. 
1347 * Katharina von Siena, die Heilige. 1252 * 
zen von Schwaben, der letzte der Hohen- 
aufen. 


Thorn, 24. März 1903. 

— (Die Kriegsſchule Neiſſe) unter⸗ 
nimmt wie alljährlich ſo anch in dieſem Jahre 
eine Belehrungsreiſe und wird am 1. und 2. 
April auch bie hieſigen Feſtungswerke befichtigen. 
Am Abend des 2. April erfolgt die Rüſckreiſe. Zur 
ſelben Zeit wird, wie bereits mitgetheilt, anch die 
Kriegsſchule Glogau hier anweſend ſein. 

— (Vom Schießplatz.) Die Landivehr- 
Uebungsbatallloue, welche feit dem 9. d. Mis. auf 
dem hieſigen Schießplatz zu einer 14 tägigen Uebung 
eingezogen waren, Mud geſtern nach Beendigung 
der Uebung aufgelöſt worden. 

— (Oſtmarkenverein.) Am Montag Abend 
hielt auf Einladung der Ortsgruppe Thorn des 
deutschen Oſtmarkenvereins Herr Dr. Leo Weg es 
ner⸗Poſen im kleinen Saale des Schützenhanſes 
vor einer aus ca. 40 Perſonen, Damen und Her⸗ 
ren beſtehenden Zuhörerſchaft einen Vortrag über 
den dentſchen Ritterorden, den der Vortragende 
durch Betonnug des Kulturgeſchichtlichen inter 
eſſaut zu geſtalten wußte. Der Orden entſtand anf 
dem Boden des heiligen Landes zur Pflege der 
kranken Pilger; die Verhältniſſe hier erheichten 
es, daß er zu dem dreifachen Gelübde der Armuth, 
der Keuſchheit und des Gehorſams noch das vierte 
fügte: Kampf gegen die Ungläubigen, welche die 
Pilger bedrohten. Der erſte Ordensmeiſter war 
Hermann von Salza, einer der einflußreichiten 
Männer feiner Zeit. Auf Einladung des Königs 
Andreas von Ungarn verlegte er feinen Wirkungs- 
kreis nach Siebenbürgen zum Schutze der Grenze, 
wo er die deutschen Anſiedler organiſirte. Viel 
leicht bauten die Ordensritter auch dort Burgen, 
ein Ueberreſt von einer Burg iſt in der Um⸗ 
gebung von Kronſtadt noch hente erhalten. Sie 
wurden indeſſen dem Ungarkönige bald unbequem, 
ſodaß ſie ſchon nach wenigen Jahren das Land 
wieder verlaſſen mußten. Die deutſchen Bauern 
in Siebenbürgen ſchützten ſich in der Folge ſelbſt, 
indem ſie ebenfalls eine Art Burgen anlegten, 
nämlich im Thale in der Nähe ihrer Dörfer, mit 
hohen Mauern umgebene Kaſtelle mit reich ver⸗ 
proviantirten Vorrathskammern — eius bei Rron. 


gaben ſich natürlich und angenehm. Zu dieſen ge⸗ 
hörten Vitzhovens, ein junges Ehepaar, welches in 
ſehr glücklicher Ehe, ganz ihren häuslichen Intereſſen 
lebte. Sie hatten, auf Flores Bitten, ihren kleinen 
Werner mitgebracht, ein braunverbranntes Bürſch⸗ 
chen mit kurzgeſchnittenem, kurzgeigeltem, weiß⸗ 
blondem Haar. Flore war für jede Gelegenheit 
dankbar, ihrem einſamen Harry zu einem Spiel- 
kameraden zu verhelfen, und die beiden Knaben 
ſpielten unter Aufficht der Bonne im Harten. Frau 
von Vitzhoven war eine kleine, blaſſe Fran. Sie 
war leidend geweſen und man ſagte, der Mann 
umgebe ſie mit faſt übertriebener Sorgfalt und 
Liebe. Mitten in der Ernte hatte er das Gut 
verlaſſen, um ſie ins Bad zu begleiten. Vielleicht 
war dies alles ein Grund, weshalb Flore, wenn 
fie allein war, den Verkehr kaum aufrechterhielt 
und nur um ihres Kindes willen nicht ganz fallen 
ließ. ... Denn es war bitter für fie und ver- 
ſtärkte das Weh der Einſamkeit, blickte ſie zu oft 
in ein Haus, darinnen alles ſo war, wie ſie es 
für ſich ſelbſt vergeblich erſehnte. 

Waren die Vitzhovens einfache Menſchen, fo 
galt die Baronin Neddern für die eleganteſte Frau 
der Nachbarſchaft. Die Diners in dieſem Hauſe 
waren bekannt und die Toiletten der Baronin er⸗ 
regten bei Hofe Aufſehen. Sie ſelbſt war eine 
kühle Blondine, ein wenig ſpöttiſch, ein wenig 
mediſant — eine wider Willen den Sommer in 
der Landeinſamkeit verbringende Weltdame — für 
Flore kein anziehender Umgang. 

Dann endlich grenzte Trenka an Weſſel und 
dort lebten Graf und Gräfin Geyer, ein Ehepaar 
mit vielen heiratsluſtigen Komteſſen, alle jünger 
wie Flore. Dieſes Haus war gemütlich und an⸗ 
genehm. Graf Geyer, ſchon ein alter Herr. liebte 
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Der fanden. Hermann von Salza folgte nunmehr dem 
ereits be-| Rufe Konrads von Maſſovien. Aber, gewitzigt 


durch Erfahrung in Ungarn, ließ er ſich den Beſſt 
des ihm verheißenen Landes vertragsmäßig ver⸗ 
briefen, wobei ihm der Kaiſer als Wappen den 
Adler verlieh, der ſpäter in das Wappen Preußens 
überging. Im Jahre 1230 gründeten die Ritter 
die erſte Burg Fogelſang. Die Koloniſation des 
Landes gelang ſchnell, da der Weiten einen Ueber. 
chuß an Bevölkerung hatte, der hier Gelegenheit 
and, ſich ſelbſtſtändig zu machen, Handwerker 
wie Bauern, was ihm daheim verſagt war. Durch 
Eroberung Oſtpreußens erweiterte der Orden ſeinen 
Beſitz und ſtärkte feine Macht, indem er Füblung 
nahm mit dem Schwertadel Livlands. Die Mar 
rienburg, die die Ritter zur Reſidenz machten, ver 
ſorgten fie durch einen Kanal mit Waſſer, wobei 
fie moraſtige Stellen durch Auspolſterung mit 
Thon überwanden. Wie ihre Banten eine hohe 
Technik bekunden, fo waren die Ordensritter auch 
die erſten, welche die arabiſchen Zahlen annahmen, 
ferner führten ſie für ihr geſammtes Gebiet eine 
einheitliche Münze, ſowie ein einheitliches Recht 
ein. Durch Monopoliſirung des Getreidehandels 
erwarben ſie großen Reichthum, den ſie klug zu 
verwenden wußten, wo das Schwert verſagte. 
„Für Haudſalben (d. h. Beſtechung) fo und fo viel 
ausgegeben“ iſt ein häufig wiederkehrender Poſten 
in ihren Büchern. Wie war es möglich, daß der 
Orden Handel treiben konnte, der doch als un⸗ 
moraliſch galt und mit dem Ordensgelübde mi 
vereinbar war? Papſt Urban IV. hatte ihm auch 
uur geſtattet. Handel zu treiben, „ſoweit ein 
Ueberſchuß an Getreide vorhanden ſei und ohne 
Erzielung eines Gewinnes.“ Die Ritter fälſchten 
die Bulle, indem ſie eine angeblich von Urbans 
Nachfolger ausgeſtellte Bulle unterſchoben, in 
welcher das Verbot, einen Profit zu machen, weg 
gelaſſen war. Sie trieben nugeſtört Handel nach Eug⸗ 
land und an den Rhein, nachdem ſie die letzten See⸗ 
räuber in der Oſtſee vernichtet hatten, und gelangten 
dadurch zu bedentender politiſcher Macht in Europa. 
en Höhepunkt ſeiner Machtſtellung erreichte der 
Orden unter Winrich von Kniprode. Hierdurch 
wurde der Orden jedoch mehr und mehr zur Rafte, 
zumal er fih uur durch Zuzug ans den weſtlichen 
Theilen Deutſchlands ergänzte; er verlor die 
Fühlung mit dem Volke, und Städte wie Landadel 
(Eidechſenritter) ſtanden ihm feindlich gegenüber, 
da ihre Intereſſen durch das Handelsmonopol des 
Ordens geſchädigt wurden. Er unterlag ſchließlich 
dem Auſturm des unter Jagiello geeinten Polens, 
das alle Kräfte einſetzte und einſetzen mußte, um 
zum Meere vorzudringen, deſſen Beſitz für die Ent⸗ 
wickelung des Landes eine Lebensfrage war. In 
der Schlacht bei Tannenberg wurden zwar die 
Polen von den Rittern geſchlagen, ſodaß dieſe 
ſchon ihr Siegeslied anſtimmten; aber die Kriegs⸗ 
ansrüſtung der Czechen, des rechten Flügels 
des Heeres Jagiellos, die Streitkolben, erwieſen 
ſich der Rüſtung der — ohnehin durch lange Märſche 
ermüdeten — Ritter überlegen und faſt das ganz⸗ 
Ordensheer blieb todt auf der Wahlſtatt. Noch 
wurde der Frieden auf dem status quo, am 1. 
Februar 1411, geſchloſſen. Aber der Verſuch 
Heinrichs von Plauen, den Orden zu reorzanifiren, 
ſcheiterte. Und Polen, das immer mehr erftarkte, 
bereitete ein halbes Jahrhundert ſpäter der Herr⸗ 
ſchaft der Ordensritter ein Ende. Zur Gegenwart 
übergehend. zieht der Vortragende einen Veraleich 
zwiſchen damals und jetzt und kommt zu dem 
Schluß, daß dieſelben Verhältniſſe ſich jetzt wieder⸗ 
holen, uur daß der Kampf der Polen gegen das 
Deutſchthum nicht anf dem Schlachtfelde, ſondern 
anf wirthſchaftlichem Gebiete ausgefochten wird. 
In Thorn fei die Gefahr noch nicht eben groß, 
anderwärts aber ſchlagen die Wellen hoch über 
die dentſchen Deiche. Die Gefahr beſtehe nicht nur 
darin, daß die Deutſchen zurückgedrängt, ſondern 
daß fie aufgeſogen werden und fo die Reihen der 
Geguer verſtärken; in Poſen feien 50000 Deutſche 
im Polenthum aufgegangen, das ſei ein wirth⸗ 
ſchaftliches Tannenberg. Der Vortragende deutete 
auf die Männer wie Biedermaun⸗Poſen und 
Kulerski⸗Graudenz hin; letzterer habe vor 15 Fahren 
noch nicht polnisch ſprechen können und heute fei 
er ein Führer der Polen. Die Gefahr, die dem 
Deutſchthum von den Polen droht, ſei eine ſchwerere, 
als die Gefahr, die uns im Weſten droht; fie ab⸗ 
zuwehren fei die größte Aufgabe des Jahrhunderts. 
Ein Mittel der Abwehr fei der Beitritt zum O” 
markenverein. — Herr Poſtdirektor Müke ſprach 


die häusliche Ruhe, die Soph, einen gemahlen 


daß ſowohl er wie feine Frau bei einem Circus 
engagiert geweſen wären — war endlich vom Papa 
eingefangen und nach heftigen Scenen unſchädlich 
gemacht worden. Die Eltern hatten nämlich, 
Vermögen nicht vorhanden war, ihn vor fern + 
Schuldenmachen dadurch bewahrt, daß fie ih 
ſamt Gattin auf einem Vorwerk von Trenka 2 
logiert hatten, wo der liebenswürdige Edi vo 
Monat zu Monat darauf wartete, es werde ei 
ihn extra irgendwo eine lukrative Anſtellung toffe 
Himmel fallen. Vorläuſig ſprach man im Sch ur 
weder von ihm, noch von der Schwiegertochter, 13 
Graf Eberhard wußte nicht einmal, daß gie 
Pärchen auf Trenka'ſchem Boden befand. 
Geyers waren eine der beſten alten Familien ſſe 
Nachbarſchaft und der Graf ein Studieng Daß 
und Jugendfreund des regierenden Herzog reide 
ſie arm waren und der Sohn dumme Beſuchte 
gemacht hatte, kam nicht in Betracht. te man 
man die Vitzhovens und Nedderns, fo mu folgt.) 
natürlich auch nach Trenka. (Bortiehung 


Geren Dr. Wegener den Dank der Verſammlung 
fiir den Vortrag aus, dem die Verſammlung mit 
großem Jutereſſe gefolgt war. Auf eine Anfrage 
beipra Herr Dr. Wegener noch das Buch von 
Sienkiewicz „Die Kreuzritter“, welches ſtarke ten⸗ 
denzlöſe Fälſchungen enthalte, aber grade deshalb 
wohl eine ſo weite Verbreitung gefunden habe. 
In dem Buche werde z. B. behauptet: Die Ordens- 
titter feien Wölfen vergleichbar, fie morden Kinder, 
werfen Sänglinge in die Flammen, reißen ihren 
Dieneru die Zunge aus u. dergl. Dieſer Unſtun 
werde von polniſchen Blättern weiter verbreitet, 
welche die lebenden Deutſchen als „Nachkommen 
der Kreuzritter“ zu bezeichnen liebten. Um ½¼10 
Uhr ſchloß die Verſammlung. 4 
— (Straftammer) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerſchtsrath 
Engel. Als Beiſitzer ſungirten die Herren Land⸗ 
richter Dr. Bernard, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen, 
Gerichtsaſſeſſor Heyne und Gerichtsaſſeſſor Müller. 
Die Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Richter. Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsfekretär Bormann. Zur Verhandlung ſtan⸗ 
den 5 Sachen au. Die Anklage in der erſten 
richtete ſich gegen deu Käthnerſohn Wladislaus 
Chojnacki aus Siegfriedsdorf, dem ein Ei u⸗ 
brüchsdiebſtahl zur Laſt gelegt war. Am 
Abend des 27. Januar d. Is. feierten die Schüler 
aus dem Juſtitut des Pfarrers Bienntta aus 
Neu Schoenſee in den Räumen der Bezorowski⸗ 
ſchen Reſtauration Kaiſers Geburtstag. Diele 
Gelegenheit beuntzte der Angeklagte, um in der 
Auſtalt einen Diebſtahl auszuführen. Er brach 
das Spind eines Schülers auf, entnahm dem⸗ 
ſelben eine Anzahl Kleidungsſtücke und band diefe 
mit mehreren Betten zu einem Bündel zuſammen, 
as er auf das Fenſterbrett eines geöffneten 
Fenſters legte, von wo er es offenbar von draußen 
er forttragen wollte. Als er nun zur Thüre 
hinaustreten wollte, begegnete er um 12 Uhr 
nachts den heimkehrenden Schülern. Beim An⸗ 
blick derſelben ergriff er eiliaſt die Flucht, das 
Bündel auf dem FKenſterbrett zurücklaſſend. Nur 
ein Paar Schlitiſchuhe und ein Paar Gamaſchen 
vermochte er mitzunehmen. Angeklagter, der 
früher Hansdiener bei Bienntta geweſen iſt und 
daher die Räumlichkeiten der Anſtalt genau 
kannte, beſtritt, den Diebſtahl ausgeführt zu haben. 
urch die als Zengen vernommenen Schüler wurde 
zr aber als diejenige Perſon wiedererkannt, die in 
der Diebſtahlsnacht ihnen aus der Unſtalt ent- 
egengekommen und davongelaufen war. Der Ge- 
richtshof ſprach den Angeklagten des ſchweren 
Diebſtahls in Verbindung mit verſuchtem einfachen 
iebſtahl ſchuldig und verurtheilte ihn zu 8 Mo⸗ 
naten Gefänguiß. — In der zweiten Sache betrat 
er Maurer Jofeph Goldammer aus Gneſen unter 
der Beſchuldigung des Betruges die Auklage⸗ 
bank. Goldammer befindet ſich in Unterſuchungs⸗ 
haft. Er it wegen gleicher Vergehen bereits 
we vorbeſtraft. Eines Tages im Fannar v. 
8. kam Goldammer zu dem Maler von Maluski 
an Mocker und kaufte von dieſem, indem er an- 
gab, daß er bei der Gaſtwirthsfran Kierszkowski 
in Mocker Malerarbeiten auszuführen habe, für 3 
Mark Farben. Er ar die Farben fogleich 
und entfernte ſich. m Nachmittage deſſelben 
Tages kehrte er zu von Maluski zurück und ent⸗ 
nabur diesmal Waaren zum Preiſe von 7 Mark. 
Er wies wiederum darauf bin, daß er bei der 
Fran Kierezkowski beſchäftiat fei, bat um Stun 
t0. des e —— put Seign einet rit 
Goldammer + ſetzung, daß die Angaben des 
Maluski ihm 2 yet ionia mit 7 M. 
ſondern er gab ihm auch noch den erbetenen Tritt 
mit. Späterhin mußte von Malnati erfahren, daß 
Di bon Goldammer hintergangen worden war. 
i e Ungade deſſelben, daß er bei der Rierszkowski 
u Arbeit ftände, war von ihm erfunden worden. 
Er hatte fich dortſelbſt nur kurze Zeit aufgehalten 
und bei dieſer Gelegenheit die von Maluski er- 
ſchwindelten Waaren an die Frau Kierszkowski 
verkauft. Mit dem erhaltenen Kaufgelde hatte er 
ſich ſodaun eiligſt aus dem Staube gemacht. Der 
Gerichtshof ſprach auch dieſen Angeklagten trotz 
ſeines Leugneus des Betruges ſchuldig und erkannte 
Sur eine Gefänguißſtrafe von 5 Monaten. — Wegen 
Sa eren Diebftahls hatten ſich ſodann der 
un Milehrling Max Lewke, der Niempnerlehr⸗ 
u Westens Poszynski, der Schlofferlehrling 
ga coti ae aus Podgorz und der Kuecht Franz 
den Angekla SSchpenfelde an verantworten. Von 
ate ch Lewke und Wyſocki 
en pa" aer 12 sum 12. 
d Is. begaben e Angeklagten 
Ober Neſſerbenne des Beſitzers Heinrich Bartel zu 
Hagten ber in welcher Bartel, wie den Auges 


Aepfel 
Spaten berena tt hatte. Lemke war mit einem 


Tel Aepfel 
ſtändig. el. 
mad Woran nr von ihnen Lewke, 1 


Arbeiter Joſef 
Körperverl er wegen Sa Joſe 
bertat a und Bedrohung wehe Abena 


Mannigfalſſge⸗ 
(Eine deinen hat) des 


Seekadetten Globig, des So 
‚ hnes > 
arztes der Marine Dr. Globig = ae h 


t vom Kaifer ausgezeichnet worden 
2 p E 
chulſchiff „Stoſch“ kreuzte Ende er fi 


den venezolauiſchen Gewä i 
wäſſern, 
— Haien belebten Gebiet. — enge 
— — erreicht batte, erhielt der Schiffs⸗ 
berge rothe den Befehl, die Mündung eines 
Sei 8 in der Batterie ſtehenden 15 Cms 
— s: zu reinigen. Er lehnte ſich dabei 
Binuang, verlor das Gleichgewicht und 


ſtürzte ius Meer. Da er nicht ſchwimmen] dem Erdbeben am Sonntag telegrapbirt: Es 
konnte, ſchrie er laut um Hilfe. Läugsſeit] war eine rüttelnde, nur kurz andauernde 
des „Stoſch“ lag eine beſetzte Dampſpinaſſe. Bewegung. Zu einer Benuruhigung liegt 
Sobald der Seekadett Globig die Angſtrufe kein Aulaß vor, denn ohne Zweifel gebört 
hörte und den Nichtſchwimmer untergehen] das Erdbeben zu der Gattung derjenigen, 
ſah, ſprang er ohne Beſinnen in voller Klei⸗ welche in Süddentſchlaud nicht ſelten ſind 
dung über Bord und erreichte deu Verſin⸗ und ihre Entſtehung kleinen unterirdiſchen 
kenden. Der Schiffsjunge umklammerte in Einſtürzungen oder Verſchiebungen verdan⸗ 
der Todesangft feinen Retter und zog ihn ken. Die Erſchütterung wurde, wie weiter 
mit ſich in die Tiefe. Es gelang Globig, ſich] mitgetheilt wird, beſonders in der Umgebung 
zu befreien; er ließ aber den Erſchöpften von Karlsruhe wahrgenommen, wo dieſelbe 
nicht los, ſondern hielt ihn über Waſſer, bis] von einem donnerartigen Rollen begleitet war. 
der Feuerwerksmaat Claeupfort nachſprang (Ein Denkmal für den Erfin⸗ 
und das Rettungswerk unterſtützte. Mitlels [der des Telephons) wird demnächſt 
einer zugeworfenen Rettungsboje erreichten in Frankfurt a. M. errichtet werden. Phi⸗ 
alle drei die Dampſpinaſſe. Der Kaiſer hat lipp Jakob Reis ift die Erfindung des Tele- 
jetzt dem Seekadetten die Rettungsmedaille] phong, das 1877 Graham Bell in Amerika 
verliehen und dem Feuerwerksmaat eine verbeſſerte, zuzuſchreiben. Er war Volfs- 
Belobigung ertheilt. ſchullehrer in nächſter Nähe von Frankfurt 
(Die Jufluenza) ift in Berlin in ſ a. M. und Mitglied des phyſikaliſchen Vereins 
dieſem Winter wieder ſtärker als im vorigen] daſelbſt. Dieſer hat die Anregung zur 
aufgetreten und hat eine beträchtliche Zahl] Schaffung eines Reisdenkmals gegeben. Aus 
von Sterbefällen verurſacht. Aus den drei] dem Wettbewerb für einen geeigneten Ent- 
Monaten Dezember, Jannar, Februar, die wurf dazu ging das Modell des Profeſſors 
man als die eigentlichen Wintermonate au⸗ Hausmann zu Frankfurt a. M. ſiegreich her⸗ 
zuſehen pflegt, kamen diesmal 49, 76, 75, vor. Die Büſte des Erfinders wird fiğ auf 
zuſammen 200 Juflnenzaſterbefälle zur Mel⸗ einem Granitſockel erheben. Ein vergoldeter 
dung, während im vorigen Winter aus dens Lorbeerzweig und die ſchlichte Juſchrift: 
ſelben Monaten nur 36, 24, 19, zuſammen „Philipp Reis, Erfinder des Telephons, ge⸗ 
79 Fälle gemeldet worden waren. Allerdings] boren 1834, geſtorben 1874. ; Seinem Mit- 
ift die Jufluenzaſterblichkeit dieſes Winters |nliede gewidmet vom phyſikaliſchen Verein.“ 
immer noch verhältnißmäßig gering zu nennen, Das Denkmal wird in der Eſchenheimer 
wenn man ſie vergleicht mit derjenigen des] Aulage zu Frankfurt a. M. ſeinen Standort 
Winters 1899/1900, wo allein im Februar erhalten. à 
275 Berfouen der Jufluenza erlagen. (Verhaftet) wurde in einem Hotel zu 
(Die deutſche Automobilaus Neapel ein Ruſſe, der ſich Gotz nannte und 
ſtellung) in Berlin ift Sonntag Abend mit feinem Vater und feiner Schweſter 
nach einer Daner von 14 Tagen gefchloffen [auf großem Fuße lebte. Sein Paß, der 
worden. Die Ausſtellung ift insgeſammt] beſchlagnahmt wurde, trägt einen anderen 
von etwa 30000 zahlenden Perſonen beſucht[ Namen. Gerüchtweiſe verlautet, die Ver⸗ 
worden. Auch in finanzieller Beziehung iſt haftung des Gotz fei wegen eines politischen 
das Ergebniß ein günſtiges. Die Aus- Verbrechens erfolgt. Die Polizei verhaftete 
ſtellung hat einen Ueberſchuß gebracht, ſodaß ferner eine Perſönlichkeit, die mit dieſer An⸗ 
die Garantiezeichner nicht in Auſpruch ge⸗ gelegenheit in Verbindung ſteht. 
nommen zu werden brauchen. (Koloſſale Willenskraft.) Einen 
(Wie es einem Provinzialen)ſſonderbaren Selbſtmord beging kürzlich ein 
in einem Berliner Friſeurgeſchäft erging, Norweger in Liverpool. Es war bisher 
zeigte eine Verhandlung welche am Sonn- als unmöglich betrachtet worden, daß jemand 
abend vor der 129. Abtheilung des Berliner] durch bloße Willenskraft imſtande fein follte 
Schöffengerichts ſtattfand. Der Frifeny| eine Athmung für mehr als eine oder 


Becker und der Friſeurgehilfe Kaweski hatten] deutende Aerzte haben ſich im beſonderen 
ſich wegen Betruges zu verantworten. Der dahin ausgeſprochen, daß es noch nie jemanden 
Kaufmann Krauſe aus Stettin beſuchte eines] gelungen fei, durch bloßes Anhalten des 
Tages das Geſchäft des Angeklagten Becker, Athems Selbſtmord zu begehen, wie es aller⸗ 
um ſich die Haare ſchneiden zu laſſen. Er] dings in einem Falle aus dem Alterthum 
wurde von dem Gehilfen Kaweski bedient.] berichtet worden ift. Jeuer unglückliche 
Dieſer wuſch ihm dann auch noch den Kopf] Norweger aber fol dieje Behauptung Lügen 


ſitzende Fran Becker — fünfzig Mark ab. eingetreten fei, daß der energiſche Norweger 
Sie rechuete ihm vor: Haarſchneiden, Kopf⸗ ohne Zuhilfenahme von Waſſer feinen Athen 
waſchen und Pomadiſiren, ein Kamm und ſolange verhalten hatte, bis die Lungen ger 
eine Bürſte, eine Flaſche franzöſiſchen Haar⸗ſpreugt waren. Der Fall wird jedenfalls in 
ſpiritus, eine Büchſe feinſter Pomade und der beglaubigten medizinischen Litteratur vor⸗ 
ein Trockentuch, macht alles zuſammen läufig einzig daſtehen und legt ein uner⸗ 
50 Mk. Denn alles dies habe er gebraucht wartetes Zengniß für die Willenskraft ab. 
und damit gekauft, er könne es auch mit] (Eine Bücherſtiftung.) Die Ber- 
nehmen. Herr Kranſe wollte ſich darauf theilung des Werkes „Die Grundlagen des 
nicht einlaſſen: man einigte ſich auch ſchließ⸗ neunzehnten Jahrhunderts“, von Houſton 
lich auf 10 Mk. und Herr Krauſe legte ein] Stewart Chamberlain, an Bibliotheken, für 


dieſem Augenblick trat der Angeklagte Becker, [nannten Privatmann eine namhafte Summe 
der vom Nebenzimmer anch das Geſprächf geſtiftet wurde, ift jetzt abgeſchloſſen. Im 


das Zwanzigmarkſtiſck ein mit dem Bemerken, bungen eingelaufen, darunter 1878 aus 
das fei ſchon billig genug, er gäbe nichts Deutſchland und 408 aus Oeſterreich und 
heraus. Herr Krauſe konnte gehen, erjdem Auslande. Nachdem der Stifter ange: 
erſtattete aber Anzeige wegen Betruges. ſichts der ſtarken Nachfrage die urſprünglich 
Im Termine beſtritten die Angeklagten, daß] bereit geſtellte Summe von 10000 Mk. er- 
ihre Forderungen unberechtigt geweſen, und höht hatte, konnten insgeſammt 1150 Freis 
beriefen ſich auf das Gntachten des Hof- exemplare des großen zweibändigen Werkes, 
friſeurs Gaby. Dieſer erklärte aber, daß es darunter 1015 gebunden, portofrei verſandt 
nicht Brauch fei, die ganze Flaſche Haars werden. 
wafer dem Kunden ohne weiteres anzu⸗ (Vor dem Spiegel.) Ju der „Wiener 
rechnen, wenn man von dem Inhalte etwas] Abendpoſt“ ſchreibt Paul v. Schöuthan: Ein 
verwendet habe, und ebenſo fei es mit den] Frauenkeuner, der als Enkel, Bruder, Bräu⸗ 
Utenſilien. Allerdings verſuche der Friſeur]tigam, Gatte, Neffe, Konfin, Vater und Grop- 
bei dieſer Gelegenheit, etwas von den Sachen] vater feine Beobachtungen angeſtellt haben 
zu verkaufen. Die Arbeit fei im vorliegen⸗ will, ift zu dem Ziele gelaugt, eine wichtige 
den Falle mit 3 bis 4 Mk. ausreichend be⸗ Lücke in der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft auszu⸗ 
zahlt. Der Gerichtshof verurtheilte den füllen. Es iſt ihm nämlich gelungen, die 
Angeklagten Becker zu 200 Mk., die Ehefrau] gewiß intereſſante Frage: „Wie viel Zeit 
Becker und den Gehilfen Kawecki zu je 50 Mk. verbringt eine Fran ihr Leben lang vor 
Geldſtrafe. dem Spiegel?“ zu beantworten. Es wird 
(Kurze Erdſtöße), von denen der] der Zeſtraum vom 6. bis zum 70. Lebeng- 
erſte ziemlich heftig war, wurden Sonntag] jahr ſupponirt und im Detail hat die Em⸗ 
früh um 6 Uhr und am Nachmittag um pirie als Baſis angenommen, daß das kleine 
2 Uhr bei Karlsruhe verſpürt. Genau] Mädchen vom 6. bis zum 10. Lebensjahre 
zur ſelben Zeit wie in Karlsruhe wurden durchſchnittlich täglich 7 Minuten vor dem 
der „Pfälz. Preſſe“ zufolge im ſüdlichen] Spiegel verbringt, vom 10. bis 15. Jahre 


Theile d derpfalz v i i 5. bis 20. tägli 

beile der Vor pfalz von Landau eine Viertelſtunde, vom 15. bis täglich ohnen e T ae A 
Bid, Pflaumen 
Pf. pr. Bid. 


bis Winden und Wörth beinahe in ſämmt⸗ 22 Minnten, in den nächſten 5 Jahren fogar 
lichen Orten ſtarke Erdſtöße verſpürt. Die 25 Minnten; zu einer halben Stunde fteigert 
inwohner eilten erſchreckt ins Freie, weil ſich der Aufenthalt in der Zeit von 25 zu 
e das Einſtürzen der Hänſer befürchteten. 30 Jahren, ſodann tritt eine Reduzirung 
In Südfrankreich, namentlich in um 6 Minuten ein, die in dem folgenden 
den Städten Tarascon, Foix und Aix⸗les⸗ Luſtrum, aljo bis zum 35. „Lenz“, Geltung 
Bains wurden Sonntag Nachmittag drei] hat; in der Periode vom 35. bis zum 40. 
kurze Erdſtöße verſpürt. — Montag Morgen Jahr geht die Quote auf 18 Minuten her⸗ 
wurde in Cuneo und in der Umgebung ein unter, von 40 bis 50 auf 12 Minuten und 
Erdbeben wahrgenommen. — Von der von 50 bis 60 auf 6 Minuten. In dem 
meteorologiſchen Station Karlsruhe wird zu Jahrzehnt, welches das weibliche Greens 


unten. 


Theodor Becker, deffen Ehefrau Franziska] böchſtens 2 Minnten zu unterdrücken. Be | 


mit Haarſpiritus. Als Herr Krauſe an der geſtraft haben. Die ärztliche Unterſuchung > 
Kaffe bezahlen wollte, forderte ihm die dort kam zu dem Schluſſe, daß der Tod dadurch 


Zwanzigmarkſtück auf den Ladentiſch. In] die im November 1902 durch einen unge⸗ E 


gehört hatte, hervor und ſtrich kurzer Hand | ganzen waren bis Mitte März 2286 Bewer⸗ © 


alter einleitet, alſo von 60 bis 70, begnügt 
ſich die Frau mit der Kleinigkeit von 6 Mi⸗ 
Es ergiebt ſich ſomit alles in allem 
die reſpektable Geſammtſumme von 349 575 
Minuten, das ſind 5826 Stunden und etwas 
mehr deun 242 Tage, den Tag zu 24 Stun⸗ 
den gerechnet. Die hochwichtige Frage: „Wie⸗ 
viel Zeit verbringt eine Frau vom 6. bis 
zum 70. Lebeusjahre vor dem Spiegel?“ läßt 
ſich daher ziemlich präziſe mit drei Worten 
beantworten: Rund acht Monate, Tag und 
Nacht! 


(Souſt und jetzt.) Sonſt ſagte mau: „Heute 


ift unſ're Tochter glückliche Braut geworden“ 


— und jetzt: „Heut iſt unſ're Tochter glücklich 
Brant geworden.“ („Welt und Haus.“) 
(Spekulativ.) A.: „Ich muß wegen meiner 


Tochter ein Seebad aufſuchen 


n „Iſt ſi 


e denn 


krauk?“ — A.: „Das nicht, aber 22 Jahre iſt fie 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtſſche 8 Danziger Produkten 


rie 
vom Montag den 23. März 1903 
Für Getreide, Hülſeufrüchte und 
werden außer dem notirten Preiſe 2 


Oelſaaten 
Mark per 


Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiitet. 


Gr. Normalgewicht 


tranfito 100—115 Mk. b 


Schön. a 


Weizen per Tonne von 1000 Ki 
trauſtto hochbunt und weiß 772 


bez. 
iuländ. bunt 756—761 Gr. 153—154 Mk. bez. 
ſuläud. roth 750 Gr. 148 Mk. bez. 
Roggen per Toine von 1000 Kilogr. per 714 


(denat) k : 


Stange, Peterſille — Pf. p. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag, 24. 


Der Markt war aut beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Selle 
5—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10-30 Pf. p 
Pack, Spinat 30 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. N 
kohl 10-30 Pf. p. Kopf, Wirſingko 
Kopf, Rettig pro 3 Stck. 10 P 


März. 


ilogr. 
Gr. 155 Mk. 


inländ. grobkörnig 691— 744 Gr. 120-125 Mk. 


bez. 

trauſito grobköruig 714—732 Gr. 89 Mk. bez. 
Gerſte ver Tonne von 1000 linear. 

tranſito große 638—644 Gr. 5-99 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. weiße 125 Mk. bez. 

tranſito weiße 102—107 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 


ez. 
Kleie per 100 Kiloar. Weizen⸗ 6.90 - 8,00 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,10—8,20 Mk. bez. 


Hamburg, 23. März. Rüböl ruhig, Lolo 48½, 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack. — 
leum ruhig, Standard white loko 6,95. Wetter: 


Petro⸗ 


wiedr. | höchſt. 


rie 


Benennung Preis. 
131412 
Weizen 00 file 14 4014 80 
Roggen . * e 112j—112]60 
erſte G a . = 12 | — | 12 60 
aer Door BE DE OEN SET b 42 8011340 
Stroh (Richt⸗). „ J 4|—| 5|- 
Br are ne * 5 —461— 
Koch⸗Erbſen e n 
Kartoffeln 0 50 Kilo 1301 2 — 
Weizenmehl 942 
Roggenmehl E — 2 
MESE N DB ae 2,4 Silo] — 50 — | — 
Rindfleiſch von der Keule |t Kilo] 10 150 
Bauchfleiſch h. 10 130 
Falbfleiſc ht „ 80 1/40 
Schweinefleiſch er 8 129 1/40 
Hammelfleiſchh e- * 11201 1140 
Geräucherter Speck ý 110) —i— 
Schmalz e. „ zen Karl) Some)! Km 
Butter PER, TAE 11801 2 40 
ier . . Schock] 2601 2180 
Krebſe 93 „ 4 —1—— 
Aale í 1 Kilo] 2| ——— 
8 ie e ag 2470 1] 
Schleie B wi 5 * 11601—— 
Hechte 1 | 1120| 140 
Karani ... e es > — —1— — 
ee S 5 > — 801 11— 
an er 69 Bu LJ * 1 60 22 
arpfen . . * 1180 — | — 
er .. „. I- 40 — 8 

ei e 0 U 1 — 
Milch e 1 Ken — 12 
Petroleum 1 E Aane) * — 20 
Spiritus, š 5 1/29] 1/30 


f, Weißkohl 10—20 


Pf. p. Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. p. Kopf, Mohr- 
riben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—20 Pf. 


Pfd., Apfelſinen 5-10 Pf. 
4,00—6,00 Mk. 


pro Stück, G 
pro Stück, Enten 4.50 bis 


an 
5,00 


ie 


Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—2,20 Mk. pro 


Stück, junge —,.——.— Mk. pro Paar, Tauben 
90—100 Pf. pro Paar, Haſen —.——.— Mk. p. Stil 
Rebhühner —— Pf. pro Stid, Spargel 


20 Pf. 3 Bund, Schnittlauch 5 Pf. 2 Y 


Pf., Birnen 20—30 Pf 


PTY 
— Bf. pr. Pfd., Wallnüſſe ——— 


p. 
. 


+ 


25. März: Sonn.⸗Aufgang 


Sonnu.⸗Unterg. 
Moud⸗Aufgang 
Mond⸗Unterg. 


5.56 Uhr. 
6.18 Uhr. 
4.12 Uhr. 
2.94 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Zu Oſtern d. Js. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparanden⸗Anſtalt er- 
offnet werden. Die in dieſe Anſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf 
nahme nimmt die unterzeichnele 
Schuldeputation entgegen, 

Denſelben ſind beizufügen: 

8. der Tanfichein (das Geburtsatkeſt), 

b. das Schulabgaugs zeugniß, 

€. der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszenguiß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 

Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 
Thorn den 14. Februar 1903. 

Die Schuldeputation. 


i Klavierunterricht 
erſheiſt biligt. Clara Schultz, 
Gerberſtraße 29, III. 
Neben dem königl. Gonvernemenk. 
Künſtl. Gebiſſe u. Zahnfüllnngen 
aus erſtklaſſigem Material. 
H. Schneider, Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Spezial⸗Geſchäft 


für Bildereinrahmungen, große 
Auswahl in modernen Gold⸗ 
und Politurleiſten. Saubere Arbeit, 
äußerſt billig. 
Robert Malohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Jacob Graumann, 


Glaſermeiſter, 
Gerechteſtr. 1/0 Gerechteſtr. 18/20, 
empfiehlt ſich bei 


vorfommenden Ölaferarbeiten 
und Bilder-Einralmungen. 


Stets Lager in Tafelglas, Bilderleiſten, 
ſowie fertigen Bilderrahmen. 
Für Gärtnereibeſitzer 

verglaſte Frühbeetfenſter, Kitt und 

Glaſerdiamante zu billigſten Preiſen. 


Weſtureußiſche 
Herdbuch- Auktion 


Freitag den 3. April 1903. 


XII. Auktion 


auf dem Schlacht. und Viehhof in 


Danzig, 
vormittags 11 Uhr. 


Zur Auktion kommen: ; 
a) zirka 180 über ein Jahr alte ihtwarzweike Bullen, 
b) 2—3 filbergrane über ein Jahr alte Bullen, 
c) zirka 10 Stück über 18 Monate alte Bullen. 
Sämmtliche Bullen ſtammen väterlicher und mütterlicherſeits von weſi⸗ 


peußiſchen Herdbuchthieren ab, die über 18 Monate alten Bullen find gekört, 
die 12—18 Monate alten vorgekört. 


Sämtliche Bullen haben auf Tuberkulivimpfung nicht 


andere als dieſe Auberkulinimpfung erhalten. 


Die betr. Beſcheiuigungen hierüber find am Auktioustage für jeden eine 
zeln 1 Bullen erhältlich. Kataloge koſtenlos vom Geſchäftsfuhrer Fr. Rasch 
Zoppot, Schulſtraße 42, erhältlich. Derſelbe nimmt ferner Beſtellungen für 
Logis in den Danziger Hotels entgegen. 


Beſichligung aller zum Verkauf 7 Bullen 


am Donnerſtag den 2. April 1 
von vorm. 10 Uhr an, auf dem Schlacht: und Viehhof in Danzig. 


Die Tuchhandung von 
Cari Mallon-Thorn, 


Reparaturen -Si Altstädtischer Markt 28, 
werden ei bilinen Preifen fofort ans- liesert nach Maassbestellungen 
gETUN EL. 


elegante und gut 
passende Herren - Garderoben 


in kürzester Zeit. 


Grosse Auswahl moderner Stoffe. 


Nach auswärts Mustorkollektionen. 


Roek, Vesien- And Hosensehneider 


für feine Arbeit hei hohem Stücklohn werden sofort eingestellt, 


Maassgaschäft Carl Mallon, Ata Marki 23. 


Hein Musik- 
Instrumenten - Heschäft 


habe ich von Seglerſtraße 


Seiligegefuafe 10 
verlegt. 
F. A. Soram, 


Muſik⸗ Juſtrumenten ⸗ Fabrik und 
Handlung. 5 
„Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


aller Arten Giltern 


. r f 


; Gelchüfts-Derlegung. 
Meine lithographische Anstalt 


„| @rabgitter) ls und Steindruckerei 
Š Haustelegraphen- and |Z , beſiudet ſich vom heutigen Tage 
E| Qelepjonnulngen, |a Neustädter Markt Nr. 24, 
Waſſerleilungen, Fahr⸗ z im Prowe'ſchen Hanfe, neben dem königl. Gouvernement, 
rrladreparalnren ochachtungsvoll 
n Ida Feyerabend. 
J. Block, — 5 i 


Bauſchloſſerei u. Juſtallatiousgeſchäſt. 2 Dee i 

; „überall 
Dachpappen, 1 mw 
Theer 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann. 


© BleichSoda 


: Unübertroffenes Waschmittel, 
Rh Eee Tose = 


von Dr. Retau (39 Abbild.) 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 

zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 


über interessante Bücher 
gratis. R. Oschmann, Konstanz 0. 173. 

gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 
zur Königsberger Jubiläums⸗ 


yg er sch wW u nd en Pferde ⸗Lotterie, Ziehung am 27. 


find alle Arten Hautunreinigkeiten Mai er. Hauptgewinn eine vier⸗ 
und Hautausſchläge, wie Miteffer, | ſpännige komplette Doppel⸗Kaleſche, 
Geſichtspickel, Puſtelu, Finuen, K 10 Mk, v i po ſch 
Hautröthe, Blütchen, Leberfl. ꝛc. zu haben in del 


durch tägl. Gebrauch v. Radebeuler] Geſchäflsftele der „Chorner Prefe*. 


Garbl»Theericweiel,Sei ARD LÜDERS | 
Metawise Teann LUDERS 


v. Bergmann & Co,, Radebeul-Dresden 

llein echte Schutzmarke: Sterfenpferd. |]: y) 
Görlitz u. Berlin nw. 7 
Patentanwalts-Burean. 


——— —— — 
Der Liebreiz 
eines schönen Gesichtes 
—— E EE SE 
wird durch Sommersprossen, rothe 


Plecken und Pickeln beeinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana -Seife 


von Hahn & Hasselbach, Dresden 


tür blendend weissen Teint. 


à Stück 50 Pfg. erhältlich. 


ehränchte Toripresse 


nebſt 1200 m $ 
Feldbahngleis, 
noch gut erhalten, ſofort gegen Kaſſe 
zu kaufen geſucht. Anerb. unter W. 
Z. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


H a T 2 k d $ L 4 St. 50 Pf bei: Adolf Leet, J. M. 


Prima große Käſe, goldgelb, eine] Wendisch Machfl., Anders & Co. 
. bbb 


Probekiſte = 100 Stück Mk. 2,50, = 
Bauplätze 


ſowie hochfeinen Tilſitervollfettkäſe 
in guter Lage günſtig zu verkaufen. 


per Pfd. 60 Pf. gegen Nachnahme 
ob. Majewski. Fiſcherſtr. 49. 


zu verm. Coppernikusſtr. 22, 2. 


empf. Dampfmolkerei „Morklies,“ 
Danzig. 


kͤhirt und im letzen Vierteljahr vor der Auktion keine — 


Dru aud Bering von €, 


a für das Freiwilligen ⸗, 
Vorbereitung Sahnnch, Primaner 
und Abiturienten» Examen raſch, 


ſicher, billigſt. r 
Dresden N. 8. Moesta, Direktor. 


Verk. ſtklaſſ. 
Apen gesucht Baar. Bernie. 
Mk. 280 mon. 

Jürgensen &. Co., Hamburg. 


Bautechniker 
für ſofort aushilfsweiſe geſucht. 
P. Richter, Baugeſchäſt. 


2 tüchtige, ſolide 


Malergehilfen 


für Stadt- und Landarbeit verlangt 
Zakszewski, Gerberſtr. 


Tichtigen Fahrradſchloſſer 


. 7 2 


ſtellt ein Oskar Klammer, Thorn 3. 


J Möbeltiſchler 


für nußbaum. und birkene Möbel fin 
dauernd geſuchtt 8. Wachowiak, 
Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Tiſchlergeſellen 


auf Möbel können eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


Malergehilfen 
und Lehrlinge ſtellt ein 
G. Jacobi. 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei ſtellt ein 
Hinkler, Mellienſtr. 79. 


Lehrling 


ſucht F. Bettinger, Strobaudſtr. 7, 
Tapezier und Möbelgeſchäft. 


5 L. 
Lehrlinge 
zur Klempnerei finden Stellung 
Adolph Granowskl. 


Ein Lehrmädchen 


findet Stellung in meinem Glas-, 
Porzellan⸗ u. Galanteriewaarengeſchäft. 
Adolph Granowski. 


Bechtle, erfahren und zuver⸗ 

läſſig, ſucht paſſeude Stellung. 

Gefl. Augebote unter R. W erbeten 

au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Geübte 


Rock- u. Taillenarbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
H. Soblechowska, 
Katharinenſtraſte 7, II., r. 


Ein Fräulein, 


Gaſtwirthstochler, ſucht Stellung vom 
1. oder 15. April als Verkäuferin 
im Bäckerei⸗ oder Käſe⸗Geſchäft. An⸗ 
gebote unter A. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein tüchtige 
Mädchen 
für Küche und Haus, der deutſchen 
und poluiſchen Sprache mächtig, melde 
ſich bei Frau Dr. Kunz. 
Albrechtſtr. 6, I. 
Suche z. 15. April durchaus gue 
berläſſiges Kindermädchen oder 
Kinderfrau mit nur guten Zeug⸗ 
niſſen. Meldungen vorm. 9—10 und 
nachm. 7—8. Mellienſtr. 96, 
Frau v. Schmidt. 
Kc Stubenmädchen u. Haus⸗ 
mädchen erh. fof. od. ſpäter gute 
Stellen durch Fran Emilie Baranowsky, 
Stelleuvermittlerin, Breiteſtraße 30. 
Perfekte Köchinnen für Offizier 
hänſer, ſowie Mädchen für die Reiſe 
geſucht. Drazkowski, 
Stelfenvermittlerin, Culmerſtr. 10. 


Perfekte Köchinnen für Offizier⸗ 


häuſer und Mädchen für alles 
empfiehlt Brazkonski, 


Stellenvermittlerin, Eulmerſtr. 10. 
| ” m verlangt 
Aufwärlerin aroos. 8, 1 sr 

Tiſchlerarbeit. 
24 Doppelfenſter, 1.80 & 1,00 
lichtes Maaß, 
30 6 und 4 Füllungsthüren, 
2,12 X 1,04 m, billig verkäuflich 


3 Mellieuſtraße 79. 
Gartenanlagen, 


jowie Inſtaudſetzen derſelben, 
ferner Banmpflanzungen übernehme 
bei billigſter Preisberechnung. Beit 
nungen und Koſtenauſchläge auf Wunſch 
©. Brischke, Garteningenieur, 
Thorn 3. 
Fernſprecher Nr. 264. 


Zuckerrüben 


kaufe ich für Zuckerfabrik Pakoſch 
zu feſten Preiſen mit Gewinnautheil. 
Julius Springer, Culmſee. 


4 Ueberflüſſiges 
Schloſſerhandwerkszeug 


Stanze mit Scheere, 1 Dupkex⸗ 
Stange, Richtplatte, Ambok, 
Schraubſtöcke u. ſ. w. zu verkaufen. 
Johannes Block, Schloſſermeiſter. 


Wohnung 


für 85 Thaler zu vermiethen 
Wohnung v. 4 Zimm. u. reidi. 

Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 

verm. Mellienſtraſſe 84, 2 Trp. 


Dombrewell in Thore. 


Exiſtenz 
Nebenuerdieuſtl 


Herren, die ſich dem Verkaufe eines 
leicht abſetzbaren, gern gekauf r 
Artikels widmen wollen, finde 
einigem Fleiße lohnende Beſchäfl agg 
Anerbieten unter J. Z. 6366, bl 

udolf Mosse, Berlin g.. 


R 
—ä—ä — —-— — 
Maſchinenſchloſſer, 
120 a ne 11 Ye 
weiß, geſucht. riftliche Ange 
mit baru unter H. J. 11 a 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ich beabſichtige mein 


22 * 
Grundſtück, 
en, 40 Morgen Laud mit Wieſen, 
½ km vom Hauptbahnhof gelegen, 
niter güuſtigen Bedingungen von fos 
gleich zu verkaufen. 
Adolf Rechenberg 
Abbau Briefen Weltpr 


o Umzüge © 


werden ausgeführt mit und ohne 


Von wem, 
dieſer Zeitung. 
Krankheitshaſber beabſichtige ich mein 


Milch- und Vorkoftgeſchäft 


‘ofort zu verkaufen. AN 
Strobaudſtr. 3. 


Antonie Thorandi, 
7 NEI 2 

Mein Grundstück, Ber 

ig ; à ? ABAR 
gut verzinsl., unter guten . 
Bedingungen zu verkaufen. Zu ers 
ragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Ein Sopha, qui erhalten, zu Vere 
kaufen Albrechtſtraße 2, III, links. 


Gut erhaltenes Sopha zu ver 
kaufen Schühmacherſtraße 3, III. 


Ein Laden 


ijt in meinem anje Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Asril 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


Ein geräumiger Laden 


mit augrenzender Wohnung, Remiſe, 
hellem und trockenem Keller, in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäſt mit Tape- 
ziererei betrieben und zu jedem Ge 
ſchäft geeignet iſt, günſtigſte Lage, vom 
Oktober 1903 zu vermiethen 
Culmerſtraße 20, I. 


Einen Kleinen Laden, 


auch zum Komptoir geeiguet, per 
1. April vermiethet 
A. Stephan. 


v ” - 1 

2 Läden und Wohnungen, 
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellieuſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Toufel, Gerechteſtr. 25. 


1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblicı ſofort zu ver- 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 
Größeres, gut möbl. Vorder⸗ 
zimmer billig zu verm. 
Altſtädt. Markt 28, 3 
Möbl. Zimmer, a 
1 Tr., feo Eingang, billig zu 19975 
Gerechteſte. 18/20. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
: Gerberſtraſte 18, I. 
Frdl. möbl. Vorderzim. bill. zu 
vermiethen Altſtädt. Markt 12, 
Zu erfragen im Hinterhauſe, 2 T. 
Kl. möbl. Zimmer mit Benfion 
ſafort z haben Gerechteſtr. 21, J. 
Emöbl. Zim. z. verm. Waldſtr. 29, 
pt., auch Eingang Mellienſtr. 64. 
Möbl. Zim. m. Uu. ohne Penſton fof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Möbl. Bim, Kab. u. Burſchengel. 


f 


— 


Rein vegetabiliſches N 
Idealer Erſatz für Fleiſchextrakt 
bei halbem Preiſe. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ums mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 


— 


ſtraße und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
iſt eine 


große Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


chlüſſelmühle. 


3 Sommer⸗Wohnungen, 2 Bin. 
und Riche, zu verm. rüger, 


Shlhlrahe 14, J It, 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 27, 2 Tt, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
u vermiethen. L. Labes. 


ſof. zu verm. Breitefte. S. | mm a ae 
om Mein and mar maol) Die J. Glnge Seflerft. 7 


Zimmer fofort zu verm. 
Gerechteſtr. 30, 1, l. 
Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 4. 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, II 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Gr. u. kl. eee z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


2 gut möbl. Vorderz. m. Burſchengel. 
v. 1. 4. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, l. 


Möbl. Zimmer m. ſep Eingang 
billig z. verm. Gerechteſtr. 30, II, I. 

2 irdi. möbl. Zimmer vom 1. 4. zu 
vermiethen Schuhmacherſtr. 3, 1. 
Möbl. Part.⸗Zim. z. v. Bäckerſtr. 13. 
M. Z. a. 2 J. L. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17. 
M. Z., K. u. B. z. verm. Bacheſtr. 13. 
Möbl. Zim. z. verm. Strabandſtr. 22, 
Möbl. Zimmer za verm. Vacheſtr. 9. 
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 

Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Bu- 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu berm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


Hochherrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer ee., bisher von Herrn Haupt- 

mann v. Heinemann bewohnt, wegen 

Verſetzung anderweitig zu vermiethen. 
Rob. Majewski. Fiſcherſtr. 49. 


Vermiethe gofokt. 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, 1. Et., Albrechtſtraße 
Nr. 4 mit Bad und allem Zube⸗ 

Näheres . 5 
Albrechtſtraße Nr. 6. 


Die 1. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraſze 18. 


D 
beſtehend aus E Zimmern und größ. 
Zubehör, it von ſofort zu verm. 

Herzberg. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Badeſtube und Zur 
behör, auch Pferdeſtallungen nebſt 
Burſchenſtuben von ſogleich oder ſpäter 
zu vermiethen Ulanenſtr. 6. Aus⸗ 
kunft bei M. Bartel, Kaſernenſtr. 38. 


Wohnung Fe 


Zub. u. Beranta 
zu vermiethen. 


Moder, Schünſtraße 3 


22 X r 
Bismartkſtr. 3, 
herrſchaftliche Wohnung, beſt, aus 7 
Bimm. und Zubehör 8. 1. April er., 
evtl. auch früher verſetzungshalber 

zu vermiethen. 
Umptändehalberift meine Woß nung, 
8 Zimmer mit Zubehör u. geſchützter 
Veranda, auch als Sommerwohnung 
geeignet, vom 1. April 1903 ab zu 
vern. Sup. Rehm, Brombergerſtr. W. 
ah 2 Stuben, Küche un 
Pobuung, Zubeher v. 1. April & 
verm. Strobaudſtr. 12. Witt 
Renovirte Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, mit reichliche 
Zubehör, Pferdeſtall u. Burſcheuſt 
ſofort oder 1. April zu vermietheſ 


Thorn 3, Mellieuſtr. 1. 


2 Mittelwohnungen 


zu vermiethen. 


Terſtenſtraßße 16, 2, Etage, , 
Bimmer nebſt Zubehör verſchande 
halber ſogleich zu verm Zu erfrag 


Gerechteſtr. 2 


00 te 0 
K Mut, 20, 
gut a 9 Zu erfa er 
2. Etage 7 
en. Wohne . . A 
guten 5. È Br Waere AT pt 
Wohnung, 3 Bim, — 5 * 


behör fof. z. verm. Rondu ie. - 


— Un 55 Thlr., zum 0. 
Eine Wohnung von 4 Binmern, | Kl. Wohnung, 50 wit. 6“ 
Küche und Zubehör zum 1. April gu | Aprilo. J. Block, eee m ver 


vermiethen. Zu erfr. Möbelhandlung 
Ad. W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Ein Keller zum 1. U 
miethen Baderſtr. 


4 


——ũ— ———— — —-— 
In unſerem Haufe Bromberger» 1 


Coppernikusſtraße 27 


r 


für Damen-Kleiderstoffe biseteinegediegene 


Auswahl von Specialartikeln zu den billigsten Preisen. 


Die Abtheilung 


| Sieh doch, was für schöne und billige Stoffe liefern 
Conrad & Kamberg, Cottbus. 
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Für billige Preise ===: Anzugstoffe 1 


elegantesten 


È” auch direct an Private geliefert. 


2 lohn werth ist, kommt 
zum Versand. Unsere Collection enthält nur erstklassige Fabrikate und alles, was der 


moderne Geschmack verlangt. 


Auszug aus der Preisliste. 


Fester Zwirnstoff, gut trag- Hellfarbige Cheviots, eisen- 


p. Mtr. M.1.30 fest., Mir. M 8.60 
Lusatia-Cheviot, inschwarz, Woll- und stückfarbige 
blau, braun, grun karhi 9,00 Kammgarne für Confir- 


manden-Anzüge . 


Kammgarn-Cheviot, hoch- 
elegant und haltbar 


Schwerer Zwirn-Buckskin, 
vorzüglich im Tragen. 


Pique-u. Diagonal-Cheviot, 
kräftige, haltbare Waare „ „ 8.80 Dessins. 


Strich-Buckskin d „ „ „ %90 | Unsere Collection in Hautes Nouveautés 
Streichgarn-Diagonal,echt- muss unbedingt Ihren Beifall finden, da die 

farbig, stark begehrte Qua- Auswahl in gestreift und carrirt mit Woll- 
itüten „ „ „ 4.90 | und Seiden-Effecien einfach grossartig ist. 


„ „3.80 
Hosenstoffe in ‘circa 100 verschiedenen 
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Für Gesellschafts-Anzüge reichhaltiges Lager in schwarzen 


1 
H 


1 Fand in die er eee 


Heut man dem laufenden Publikum durch Gewährung hoher Procente, 

welche vorher auf die Waare geschlagen sind, sich als Fabrikant 

bezeichnen, während doch nur einzelne Muster aus der Collection 
und dann auch oft noch unvortheilhaft hergestellt werden. 


In Ihrem eigenſten Intereſſe 


ist es, sich unsere Muster zum Vergleich kommen zu lassen. 


Es koſtet nichts 


wir senden solche gern portofrei zu. 
Kein Kaufzwang, kein Verkäufer drängt zur voreiligen Entscheidung, 
gross dagegen sind die Vortheile durch bequeme Auswahl im eigenen Hause bei 
billigen Preisen. 
Es wird mustergetreu geliefert. Zur Muster-Bestellung bitten wir anhängend 
Postkarte zu benutzen. ` 
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Hochachtungsvoll 


Conrad & Kamberg, Cottbus. 
Tuch-Versandhaus „ Abtheilung für Detail-Versand. 


Jeugniſſe und Annkfchreiben i 


über gute und reelle Bedienung gehen uns täglich so zahlreich zu, dass wir 
davon Abstand nehmen müssen, solche ferner zu veröffentlichen, stehen aber 7 
unseren werthen Kunden gern im Original zur Einsicht zur Verfügung. 


Drucksache | e 
ER l 
Herren o pE #Ẹ 


Conrad & Kamberg 


Tuch Versandhaus 
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